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Vorwort 

Seit dem Schuljahr 2010 / 2011 werden hessische Schulen ein zweites Mal durch die Schul-

inspektion extern evaluiert. Es werden damit zwei zentrale Ziele verfolgt, die in der Konzepti-

on des Verfahrens berücksichtigt sind: 

1. Die Schulinspektion gibt der Einzelschule durch eine schulspezifische Rückmeldung Impulse zur 

weiteren innerschulischen Entwicklung (Schulentwicklungsfunktion). 

2. Die Schulinspektion gibt durch eine Zusammenfassung der Ergebnisse auf Landesebene Rück-

meldungen auf der Systemebene (Monitoringfunktion). 

Die Schulinspektion ist als Evaluation aller hessischen Schulen über alle Qualitätsbereiche 

des „Hessischen Referenzrahmens Schulqualität“1 (HRS) konzipiert. Die ausgewählten Krite-

rien des HRS decken eine Bandbreite der Qualität schulischer Prozesse ab.  

Im vorliegenden Bericht werden die vom Inspektionsteam ermittelten Befunde dargestellt und 

schulspezifisch erläutert2. Der Bericht wird im Anhang ergänzt durch  

¶ eine Erläuterung zur Systematik der Datenerhebung im Rahmen der Schulinspektion 

¶ eine Übersicht über die verwendeten Datenquellen (Triangulationstabelle) 

¶ Befragungsergebnisse zu Gebäude und Ausstattung der Schule 

¶ die Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schule in allen 
Schulformen besucht wurden) 

Neben dem Inspektionsbericht werden der Schule differenzierte Ergebnisse zu Unterrichts-

beobachtungen und Onlinebefragung im Ordner „Dokumente des IQ“ auf der Austauschplatt-

form des Instituts für Qualitätsentwicklung (IQ) zur Verfügung gestellt. 

Das Inspektionsteam bedankt sich bei der Schulgemeinde der Leibnizschule für die freundli-

che Aufnahme und die Unterstützung dieser Evaluationsmaßnahme. 

                                                

1
 Hessischer Referenzrahmen Schulqualität (HRS). Qualitätsbereiche – Qualitätsdimensionen – Qualitätskriterien, Dezember 

2011. http://www.iq.hessen.de. 
2
 Die zuständige Schulaufsicht erhält den vollständigen Bericht, der zuständige Schulträger erhält Kapitel 4.3 als Auszug aus 

dem Bericht. 
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1. Erhebungsmethoden und -instrumente 

Das Inspektionsteam nutzt im Rahmen der Schulinspektion die bei Evaluationen im Bil-

dungsbereich üblichen Datenerhebungsmethoden  

¶ der Dokumentenanalyse 

¶ leitfadengestützter Interviews 

¶ standardisierter Fragebögen und 

¶ (Unterrichts-)Beobachtungen  

 

■ Dokumentenanalyse 

Die Schule stellt dem Inspektionsteam im Vorfeld der Inspektion und während des Schulbe-

suchs Dokumente zur Verfügung. Diese werden im Rahmen der Schulinspektion auf ausge-

wählte Kriterien des HRS hin analysiert. Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse fließen in 

die abschließende Bewertung der Kriterien ein. 

Grundlage des Berichts sind folgende Dokumente: 

¶ Schulinspektionsbericht der ersten Schulinspektion  

¶ Schulprogramm, Ordner Steuergruppe 

¶ Konzeptpapiere (Fortbildungs-, Vertretungskonzept)  

¶ verschiedene Dokumente zu Fortbildungen 

¶ Auszüge aus Konferenzprotokollen (Gesamt-, Schul-, Fachkonferenzen) 

¶ Ordner Pädagogische Konferenzen 

¶ Schulcurriculum des 9. Jahrgangs  

¶ Beispiele individueller Förderpläne, Unterlagen zum vorläufigen Förderkonzept 

¶ Zielvereinbarungen mit dem Staatlichen Schulamt  

¶ Stunden- und Lehrerpläne inklusive der aktuellen Vertretungspläne 

¶   Haus-/Schulordnung, Jahresterminplan, Geschäftsverteilungsplan 

¶   verschiedene Dokumente  zur Schulorganisation 

¶ Presseordner, Elterninformationen 

 

■ Interviews 

Mit den folgend genannten Mitgliedern der Schulgemeinde der Leibnizschule wurden einem 

Leitfaden folgend jeweils 30- bis 90-minütige Interviews geführt: 

¶ der Schulleiterin und dem stellvertretenden Schulleiter 

¶ sechs Lehrkräften (darunter zwei Personalratsmitglieder, zwei Fachsprecherinnen)  

¶ dem nichtpädagogischen Personal (zwei Verwaltungsangestellte, ein Schulhausverwalter) 
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¶ vier Schülerinnen und zwei Schülern
3
 der Jahrgänge 6 bis 9 (darunter die Schulsprecherin 

und zwei Klassensprecherinnen) 

¶ vier Müttern und einem Vater mit Kindern in den Jahrgängen 6 bis 9 (darunter der 
Schulelternbeiratsvorsitzende, zwei Klassenelternbeirätinnen) 

 

■ Fragebögen 

Zur Beurteilung der Schule werden die Schulleiterin bzw. der Schulleiter, Eltern, Lehrkräfte 

sowie Schülerinnen und Schüler (ab der 3. Jahrgangsstufe) und an Beruflichen Schulen 

auch Vertreterinnen und Vertreter der Ausbildungsbetriebe online befragt. Den befragten 

Gruppen wird dabei eine unterschiedliche Anzahl von Aussagen (Items) zu den Kriterien des 

Hessischen Referenzrahmens Schulqualität vorgelegt. Schulleiterinnen und Schulleiter ha-

ben die Möglichkeit, alle im Rahmen der Inspektion bewerteten Aspekte aus ihrer Sicht 

selbst einzuschätzen und können sich zudem in Freitextform zur schulischen Arbeit äußern. 

Die Items werden mit festgelegten Kategorien, wie z. B. Ătrifft nicht zuñ, Ătrifft eher nicht zuñ, 

Ătrifft eher zuñ, Ătrifft zuñ oder „nie“, „selten“, „oft“; „immer“ – je nach Art der Aussage und be-

fragter Gruppe – durch die jeweiligen Gruppen bewertet. Den Einschätzungen sind die Zah-

lenwerte von „1 = trifft nicht zu / nie“ bis „4 = trifft zu / immer“ zugeordnet. Allen Befragten ist 

es zudem möglich, die Kategorie „weiß nicht / keine Angabe möglich“ auszuwählen. 

An der Onlinebefragung beteiligten sich neben der Schulleitung4:  

¶ 330 Elternteile (die Zahl entspricht einer Beteiligungsquote von ca. 45 % der Elternschaft)  

¶ 52 Lehrkräfte (ca. 72 % des Kollegiums) 

¶ 410 Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 5-9 (ca. 55 % der Schülerschaft der be-

fragten Jahrgangsstufen) 

 

Die Durchführung der Befragung der jeweiligen Gruppen aus der Schulgemeinde wird unter 

Einbeziehung schulischer Gremien von der Schulleiterin verantwortlich organisiert. Eine 

Vollerhebung bei allen Befragungsgruppen wird angestrebt, über die Repräsentativität der 

tatsächlich befragten Personengruppen lassen sich keine Aussagen treffen. 

 

                                                

3
 Studierende an Schulen für Erwachsene bitten wir um Verständnis, dass sie im Bericht auch als Schülerinnen und Schüler 

bezeichnet werden. 
4
 Bei der Bestimmung der prozentualen Beteiligung werden folgende Gesamtzahlen zu Grunde gelegt: Alle Stammlehrkräfte der 

Schule inklusive der Lehrkräfte im Angestelltenverhältnis sowie Lehrkräfte mit Abordnung an die Schule, alle Schülerinnen und 
Schüler der Schule (in Grundschulen und Förderschulen lediglich die Schülerinnen und Schüler ab der 3. Klasse); die ange-
nommene Gesamtzahl der Eltern entspricht der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler einer Schule. 
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■ Unterrichtsbesuche 

Es wurden 36 Unterrichtssequenzen bei verschiedenen Lehrkräften beobachtet. Alle Jahr-

gänge sowie nahezu alle Fächer konnten berücksichtigt werden; eine proportionale Vertei-

lung der Unterrichtsbesuche im Hinblick auf die schulischen Gegebenheiten wurde annä-

hernd realisiert (z. B. Fächer, Anzahl der Klassen). Bei dieser Anzahl und Verteilung stellen 

die Unterrichtsbesuche – neben den anderen Quellen – eine zuverlässige Grundlage für die 

Einschätzung der Unterrichtskultur an der Schule dar. Das Inspektionsteam dokumentiert 

während des Unterrichtsbesuchs auf einem standardisierten Unterrichtsbeobachtungsbogen, 

inwieweit verschiedene Unterrichtsaspekte, bezogen auf die Kriterien des Qualitätsbereichs 

VI des HRS, realisiert wurden. Dazu steht den Schulinspektorinnen und Schulinspektoren 

eine vierstufige Ausprägungsskala von 1 („trifft nicht zu“), 2 („trifft eher nicht zu“), 3 („trifft 

eher zu“) bis 4 („trifft zu“) zur Verfügung. 
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2. Ergebnisse der Schulinspektion 

2.1 Zentrale Ergebnisse mit Bezug zur ersten Schulinspektion  

Im Folgenden werden zentrale Ergebnisse der zweiten Inspektion dargestellt und in Bezie-

hung zu den im ersten Inspektionsbericht benannten „Zentralen Stärken und Schwächen“ 

bzw. „Stärken und Entwicklungsbedarfen“ gesetzt. Dabei werden nur diejenigen Stärken und 

Schwächen des ersten Berichtes aufgenommen, zu denen sich – ausgehend von den Er-

gebnissen der zweiten Inspektion – ein Bezug herstellen lässt.  

 

Á Wie bereits im ersten Inspektionsbericht festgestellt, zeichnet sich auch aktuell der zwi-

schenmenschliche Umgang in der Schule unter allen Beteiligten in hohem Maße durch 

Freundlichkeit, gegenseitige Wertschätzung und Unterstützung aus. Das in den Zielver-

einbarungen mit dem Staatlichen Schulamt verabredete Erziehungskonzept ist in der 

Entwicklung. 

Á Auch im inhaltlich und in seinem Ablauf überzeugend klar strukturierten Unterricht pfle-

gen Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler einen von Regeln und Ritualen erfolg-

reich beeinflussten Stil, der das vorherrschende Schulklima der gegenseitigen Achtung 

und Toleranz deutlich widerspiegelt.  

Á Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern sehr überzeugend vielfältige Gestal-

tungsspielräume und fördert intensiv die Verantwortungsübernahme. Die diesbezüglichen 

Feststellungen aus der ersten Schulinspektion können wiederholt werden. 

Á Eltern werden weiterhin häufig in die Gestaltung der Schule eingebunden und unterstüt-

zen sehr tatkräftig viele Aktionen und Festlichkeiten der Schule. 

Á Die Beratungstätigkeit der Schule für die persönliche und schulische Entwicklung der 

Schülerinnen und Schüler gelingt angemessen. Dazu trägt auch die nach wie vor erfolg-

reiche Kooperation mit anderen Schulen im Schulverbund deutlich bei. 

Á Die in den Zielvereinbarungen niedergelegte Aufgabe der Vernetzung der Förder- und 

Betreuungsangebote sowie der freiwilligen Unterrichtsveranstaltungen mit dem Pflichtun-

terricht wird überzeugend realisiert. 

Á Der Schulbetrieb wird von der Schulleitung auch aktuell durch übersichtliche Organisati-

onsstrukturen und planvolles sowie zielgerichtetes Handeln erfolgreich sicher gestellt. 

Dies war bereits im ersten Schulbericht festgestellt worden. Die Schulleitung sorgt ferner 

in geeigneter Weise für eine kontinuierliche Beschäftigung des Kollegiums mit der Unter-

richtsentwicklung als zentralem Thema der Schulentwicklung.  
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Á Der im ersten Schulbericht festgestellte Entwicklungsbedarf bezüglich des Schulpro-

gramms (konzeptionelle Schulentwicklung) besteht eingeschränkt fort. In den Anhängen 

zum bestehenden Schulprogramm finden sich jetzt eher programmatische oder konzepti-

onelle Teile. 

Á Die Evaluationstätigkeit in relevanten Bereichen oder zu ausgewählten Schwerpunkten 

ist weiterhin nur schwach ausgeprägt, eine daraus erfolgte Ableitung von Handlungsbe-

darf zur Schul- und Unterrichtsentwicklung wird ansatzweise sichtbar. 

Á Verbindliche Absprachen der Lehrkräfte zur Arbeit in Lerngruppen oder Jahrgängen gibt 

es in Ansätzen in Form des entwickelten Curriculums des 9. Jahrgangs. Für die anderen 

Jahrgänge ist dies noch auf der Agenda. 

Á Die Gestaltung der Lernarrangements bietet den Schülerinnen und Schülern erneut nur 

vereinzelt quantitative oder qualitative Wahlmöglichkeiten, sich auf individuelle Weise 

Kenntnisse und Kompetenzen aneignen zu können. Selbstständiges und eigenverant-

wortliches Lernen sowie das Reflektieren der Lernprozesse und -ergebnisse durch die 

Schülerinnen und Schüler ist in wenigen Fällen sichtbar. 

Á Die besondere Förderung leistungsstärkerer bzw. -schwächerer Schülerinnen und Schü-

ler hat die Schule nun gelegentlich im Blick. 
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2.2 Profilschwerpunkt der Schule 

Jede Schule hat die Möglichkeit, einen schulspezifischen Profilschwerpunkt zu benennen, zu 

dem sie eine an Prüffragen orientierte Rückmeldung erhält. Voraussetzung dafür ist, dass es 

sich um einen gesamtschulischen Schwerpunkt handelt. Ein solcher Schwerpunkt wurde von 

der Schule nicht benannt. 
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2.3 Ergebnisse zur Bewertung der Kriterien im Überblick 

In diesem Kapitel finden Sie alle bewerteten Kriterien der Schulinspektion im Überblick. Die 

nachfolgende Erläuterung erklärt bei Bedarf den Aufbau der Ergebnistabelle. 
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Kriterium des HRS 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, an denen zielge-
richtet gearbeitet wird. 

   X    

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses Evaluationen zu 
ausgewählten Schwerpunkten durch. 

 X      

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule den erforderlichen 
Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsent-
wicklung. 

  X     

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln am Prinzip einer 
systematischen Qualitätsentwicklung („Lernende Schule“). 

    X   

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den Mittelpunkt der 
Arbeit mit dem Kollegium. 

    X   

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisationsstrukturen und 
planvolles und zielgerichtetes Verwaltungshandeln den geregelten Schulbetrieb 
sicher. 

    X   

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgearbeiteten Perso-
nalentwicklungskonzepts zur professionellen Weiterentwicklung des schulischen 
Personals. 

   X    

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. a. 
Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Weiterbildung. 

   X    

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngruppen und/oder Schul-
stufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Erziehung). 

  X     

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang in der Schule ist unter allen Beteiligten 
freundlich, wertschätzend und unterstützend. 

     X  

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestaltungsspielräume 
und fördert Verantwortungsübernahme. 

     X  

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv eingebunden.     X   
V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persönliche und schuli-
sche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

    X   

V.2.5 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern im Rahmen ihrer Ganz-
tagsangebote bzw. ihres Ganztagskonzepts qualifizierte erweiterte Betreuungs-, 
Lern- und Freizeitmöglichkeiten. 

    X   

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.     X   

VI.1.2 Der Unterricht sorgt – unter Berücksichtigung von Anwendungssituationen 
– für den systematischen Aufbau von Wissen und Können, um den Erwerb fachli-
cher Kompetenzen zu ermöglichen. 

   X    

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikati-
onen ist Unterrichtsprinzip. 

   X    

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert.     X   
VI.2.2 Ziele, Inhalte, Anforderungen und der geplante Ablauf des Unterrichts sind 
transparent. 

   X    

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.   X     
VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen im Regelunterricht differenzierte 
Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und Kompetenzen. 

 X      

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen.   X     

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.    X    
VI.3.6 Die Umsetzung des Förder- und Erziehungsauftrags ist in den Lehr- und 
Lernprozessen sichtbar / Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um. 

  X     

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseiti-
ger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten 
Umgang miteinander. 

    X   

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale 
unterstützt. 

    X   
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3. Differenzierte Rückmeldung zum Qualitätsprofil der 

Schule 

3.1 Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsent-

wicklung“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die diffe-

renzierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen 

der Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, 
an denen zielgerichtet gearbeitet wird. 

   X    

 
Das Schulprogramm enthält konkrete Pläne zur Umsetzung 
der aktuellen Entwicklungsvorhaben. 

  X     

 Mitglieder der Schulgemeinde arbeiten kontinuierlich und 
zielgerichtet an den Schwerpunkten des Schulprogramms. 

   X    

 Die Unterrichtsentwicklung ist Bestandteil des Schulpro-
gramms. 

     X  

 
Themen der Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur 
Schulinspektion) sind in den Entwicklungsvorhaben des 
Schulprogramms enthalten

5
. 

    X   

  
 

Á Das Schulprogramm der Leibnizschule wurde zuletzt 2003 von den schulischen Gremien 

verabschiedet und vom Staatlichen Schulamt genehmigt. Die Ergänzung von 2011 bildet 

die Weiterentwicklung der Schule bis zu diesem Jahr ab und beschreibt Felder zukünfti-

ger Entwicklungen. Sie gestaltet sich damit sowohl als Bestandsaufnahme als auch an-

satzweise als Zielbeschreibung (u. a. zur Personalentwicklung, Evaluation, Kooperation). 

Á Konkrete Projektpläne zur Umsetzung aktueller Vorhaben liegen in wenigen Fällen vor 

oder sind in Erarbeitung (z. B. Projektplan zur Erarbeitung eines Förderkonzepts bis zum 

Schuljahresende, Lesekonzept). 

Á Der Entwicklungsprozess wird laut Schulleiterin von einer Steuergruppe (fünf Lehrkräfte) 

mit Hilfe von Instrumenten des Projektmanagements geleitet. Fachgruppen oder Arbeits-

gruppen erarbeiten die Details (u. a. Fachcurricula). Elternvertretungen sind dabei einge-

bunden (z. B. Pädagogische Tage 2011 und 2012). 

                                                

5
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für die 

Schule ein. 
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Á Eine zielgerichtete und kontinuierliche Arbeit an verschiedenen Schwerpunkten der Ent-

wicklung ist teilweise beobachtbar. Beispiele sind die Durchführung Pädagogischer Tage 

mit Arbeitsgruppen zu Themen wie Kooperation und Teamarbeit, Erziehung, Leseförde-

rung sowie eine Eltern-AG zur Frage G8/G9. 

Á Für die Arbeit an den Schwerpunkten des Schulprogramms geben die online befragten 

Lehrkräfte an, über eine erfolgreich zielführende Struktur zu verfügen (z. B. Arbeitsgrup-

pen, regelmäßige Sitzungs- und Konferenztermine, klare Zeitplanung). Dabei streuen die 

Angaben beträchtlich. 

Á Sehr überzeugend wird Unterrichtsentwicklung in verschiedenen Bereichen verfolgt. Ne-

ben den Maßnahmenplanungen zur Weiterentwicklung im Ganztagsbereich (inhaltliche, 

pädagogische und organisatorische Verzahnung von Pflichtunterricht, Wahlunterricht, 

Förderangeboten und Arbeitsgemeinschaften) wird z. B. kompetenzorientiertes Unterrich-

ten angestrebt (u. a. in den Fremdsprachen mithilfe von externen Entwicklungsberatern) 

oder ist bereits erfolgreich etabliert (z. B. SINUS). 

Á Die Zielvereinbarungen nach dem ersten Schulbesuch im September 2008 wurden mit 

dem Staatlichen Schulamt im März 2012 getroffen und finden sich im Schulprogramm 

oder begleitenden Dokumenten angemessen wieder (v. a. Entwicklung eines Schulcurri-

culums, Stärkung des eigenverantwortlichen und selbstständigen Lernens der Schülerin-

nen und Schüler).  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozes-
ses Evaluationen zu ausgewählten Schwerpunkten durch. 

 X      

 Interne Evaluationen finden in relevanten Bereichen statt.   X     

 
Es werden dem Gegenstand angemessene Instrumente zur 
internen Evaluation eingesetzt. 

  X     

 
Bei internen Evaluationen sind Indikatoren für die Zielerrei-
chung formuliert. 

X       

 
Ergebnisse von Evaluationen werden dokumentiert und 
kommuniziert. 

 X      

  
 

Á Die Schule führt gelegentlich interne Evaluationen durch. Dies bestätigen übereinstim-

mend die Lehrkräfte sowie die Schülerinnen und Schüler in der Onlinebefragung. Die 

gleichermaßen befragten Eltern nehmen dies eingeschränkt wahr. In allen Befragungs-

gruppen streuen die Angaben beträchtlich. 
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Á Als Beispiele interner Evaluation benennen Schulleitung bzw. Lehrkräfte im Interview die 

Teamarbeit im Klassenleitungstandem, die Qualität der Hausaufgabenbetreuung und die 

Wirksamkeit der Förderkurse in Deutsch.  

Á Aktuell entwickeln Eltern laut Darstellung der interviewten Schulleitung in Eigenarbeit 

eine Evaluation zum Entwicklungsbereich G8/G9; Lehrkräfte erarbeiten parallel dazu eine 

Befragung zum selben Thema. 

Á Von Seiten der interviewten Schülerinnen und Schüler werden Einzelfälle von Feedback 

zum Unterricht geschildert (Feedback zu Arbeitsblättern).  

Á Elternfeedback zum Unterricht oder zu anderen schulischen Bereichen erfolgt laut Aus-

sagen im Elterninterview allenfalls vom Förderverein, sonst kaum. 

Á Die vorherrschende Vorgehensweise zur Bewertung von durchgeführten Maßnahmen ist 

die mündliche Bilanzierung, wie z. B. die Auswertung Pädagogischer Tage. Die Verwen-

dung formeller Evaluationsinstrumente (z. B. Fragebogen, Zielscheibe) geschieht kaum. 

Positive Ausnahmen sind ein Fragebogen für die Lehrkräfte zu Erfahrungen mit der Klas-

senleitung im Tandem im Schuljahr 2009/2010 sowie der Einsatz von Feedbackbögen in 

einzelnen Lerngruppen durch wenige Lehrkräfte (Eigeninitiative; keine verbindliche Rege-

lung).  

Á Den eingesehenen Dokumenten über erfolgte interne Evaluationen sind keine Indikato-

ren für die Zielerreichung zu entnehmen. 

Á Die Dokumentation und Kommunikation der Ergebnisse erfolgter interner Evaluations-

maßnahmen geschieht schwach ausgeprägt. Positive Beispiele sind 

- die Auswertung der Ergebnisse des Pädagogischen Tages 2009 zum Bereich 

Kooperation / Teamarbeit als Anlage in der Schulprogrammergänzung 2011  

- dokumentierte Bilanzierungen der Pädagogischen Tage in Protokollen der Ge-

samtkonferenzen  

Á Eine schulintern erhobene Statistik zu ergriffenen Ordnungsmaßnahmen wurde laut 

Schulleitung in der Gesamtkonferenz, auf Schulelternbeiratssitzungen, in der Schulkonfe-

renz und im Betreuungsteam der Mittagsbetreuung kommuniziert. 

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen Ergebnisse von Evaluationen selten verbindlich 

festgehalten. Dabei weist die große Streuung auf unterschiedliche Erfahrungen bzw. 

Wahrnehmungen hin. Im Interview nennen die Lehrkräfte diesbezüglich als positives Bei-

spiel die Evaluation des Schulcurriculums für den Jahrgang 9.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule 
den erforderlichen Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte 
für die Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

  X     

 
Aus den Ergebnissen interner Evaluationen werden konkrete 
Maßnahmen abgeleitet. 

  X     

 Aus der Auswertung schulischer Leistungsdaten werden 
konkrete Maßnahmen abgeleitet. 

   X    

 
Die Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur Schulinspek-
tion) mit den Staatlichen Schulämtern basieren auf den 
Schulinspektionsergebnissen

6
. 

   X    

 Die Ergebnisse der Schulinspektion werden zur Planung 
konkreter Vorhaben genutzt. 

  X     

  
 

Á Den Einschätzungen der Lehrkräfte in der Onlinebefragung zufolge werden aus den Er-

gebnissen interner Evaluationen teilweise konkrete Schritte für die Schul- bzw. Unter-

richtsentwicklung abgeleitet. Die Einschätzungen streuen auffällig. Im Interview berichten 

die Lehrkräfte dazu v. a. von der Einführung neuer Lehrwerke und von neuer curricularer 

Schwerpunktbildung (z. B. Intensivierung der Stochastik in Mathematik, Mathematiklabor, 

„Jugend debattiert“).  

Á Als erfolgte Maßnahmen nach internen Evaluationsergebnissen beschreibt die Schullei-

tung z. B. bezüglich der Klassenleitungstandems die Erstellung eines Aufgabenkatalogs 

für Klassenleitungen und jährliche Dienstversammlungen der Klassenleitertandems in 

Jahrgangsstufe 5 sowie bezüglich des Mittagessens im Bereich der pädagogischen Mit-

tagsbetreuung die Neuregelung verschiedener organisatorischer Maßnahmen. 

Á Die Schulleitung benennt darüber hinaus einige abgeleitete Handlungsmaßnahmen auf-

grund erfolgter Bilanzierungen, u. a. ein einheitliches Vorgehen der Klassenleitungen bei 

grober Verletzung der Haus- und Schulordnung, Projekttage zum sozialen Lernen in den 

Stufen 5 und 6, Einrichtung kleiner Gruppen nach Klassenzugehörigkeit in der Hausauf-

gabenbetreuung. 

Á Eine systematisierte Ableitung konkreter Maßnahmen aufgrund von interner Evaluation 

ist nicht ersichtlich. 

Á Die Auswertung von Leistungsdaten führt gemäß Einschätzung der online befragten 

Lehrkräfte teilweise zu konkreten Maßnahmen. Im Interview werden von den Lehrkräften 

u. a. die Testungen zu Textverständnis, Grammatik, Rechtschreibung sowie die dazu an-

beraumten Elterngespräche im 6. Jahrgang angeführt. 

                                                

6
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für die 

Schule ein. 
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Á Die Schulleitung weist auf Konsequenzen einer erhobenen Leistungsstatistik aller Schü-

lerinnen und Schüler hin (einschließlich der Nichtversetzungen nach der Einführungs-

phase in der gymnasialen Oberstufe): Einrichtung von zusätzlichen Förderkursen in Eng-

lisch in Stufe 5 und in Französisch für die Stufen 7 und 8, offenes Mathematiklabor, In-

formationsveranstaltung in der Stufe 9 über alternative Bildungswege (Berufsfachschule, 

Fachoberschule, berufliches Gymnasium).  

Á Die Maßnahmen nach Auswertung der Lernstandserhebungen in Englisch gestalteten 

sich nach Wahrnehmung der Schulleitung ambivalent (Schwierigkeiten beim systemati-

schen Auswerten und in der Rückkoppelung zum Unterricht; insgesamt eine beobachtete 

Personenabhängigkeit). 

Á Die Zielvereinbarungen vom Mai 2012 beziehen sich auf die Themenbereiche 

- Entwicklung eines Schulcurriculums 

- Vernetzung der Förder-/Betreuungsangebote mit dem Pflichtunterricht 

- Festlegung von Verantwortlichkeiten bzw. Verfahrensweisen bei der Umsetzung 

verbindlicher Vorgaben aus dem Schulprogramm 

- Entwicklung eines Erziehungskonzepts unter Einbeziehung der Eltern sowie 

Schülerinnen und Schüler 

und greifen damit teilweise den im Schulinspektionsbericht von 2008 beschriebenen 

Entwicklungsbedarf auf. 

Á In Anlage 1 der Schulprogrammergänzung von 2011 finden sich formulierte Entwick-

lungsziele aufgrund einer Zusammenfassung der Schulinspektionsergebnisse sowie ei-

ner nach Schülerinnen und Schülern, Eltern sowie Lehrkräften getrennten Auswertung 

der Onlinebefragungsergebnisse (u. a. differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnis-

sen und Kompetenzen mittels diversifizierter Aufgaben, Themen und Materialien, Offen-

legung von Unterrichtszielen und langfristigen Themenplanungen, interne Evaluation zur 

Planung konkreter Maßnahmen). 

Á In Anlage 2 der Schulprogrammergänzung wird ferner bezüglich der Planung konkreter 

Vorhaben auf einen Pädagogischen Tag nach der Schulinspektion 2008 zu den The-

menbereichen Verbesserung des Schulklimas, Optimierung von Arbeitsabläufen und 

Förderung von Schülerinnen und Schülern Bezug genommen. 

Á Eine Umsetzung der konkreten Vorhaben gemäß beider vorgenannter Anlagen der 

Schulprogrammergänzung kann aktuell nur in Ansätzen beobachtet werden (v. a. Ent-

wicklung eines Schulcurriculums in Jahrgangsstufe 9). 
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3.2 Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der Er-

gebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln 
am Prinzip einer systematischen Qualitätsentwicklung ("Ler-
nende Schule"). 

    X   

 
Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung durch die 
Arbeit an einem gemeinsam getragenen Leitbild. 

    X   

 
Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule 
durch die aktive Einbeziehung der gesamten Schulgemein-
de. 

    X   

 Die Schulleitung initiiert und steuert die strategische Ausrich-
tung durch die Arbeit am Schulprogramm. 

   X    

  
 

Á Nach einhelliger Auffassung der online befragten Lehrkräfte sorgt die Schulleitung erfolg-

reich und kontinuierlich für eine Weiterentwicklung der Schule an gemeinsam erarbeite-

ten pädagogischen Vorstellungen (Leitbild, -ziele, -gedanken). Gleichermaßen befragte 

Eltern sehen dies, bei auffällig großen Meinungsunterschieden, als sehr deutlich gege-

ben an. 

Á Im Interview der Lehrkräfte werden überzeugend als Leitbild bzw. als Leitgedanken der 

täglichen Arbeit u. a. die multikulturelle Schule, der Defizitausgleich und die Selbstorga-

nisation der Schülerinnen und Schüler dargelegt. 

Á Die Schulleitung betont als Beispiel zur Umsetzung des Leitbilds den im letzten Jahr 

stattgefundenen „Trialog der Kulturen“ (Herbert Quant Stiftung). 

Á Das Schulprogramm beschreibt als Pädagogisches Leitbild drei Bereiche, die auch weit-

gehend im alltäglichen Schulbetrieb beobachtet werden können:  

- Entwicklung der Persönlichkeit (u. a. Förderung individueller Stärken, Teamfähig-

keit, Toleranz, Respekt und Kritikfähigkeit) 

- Lehren und Lernen (v. a. Entwicklung von Kompetenzen, positive Lernatmosphä-

re, interkulturelles Lernen) 

- Zusammenwirken mit Eltern und Kooperationspartnern (Schule als Lebens- und 

Arbeitsraum, Kooperationen mit außerschulischen Partnern und Einrichtungen 

der Stadt oder des Stadtteils)  
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Á Eingesehenen Protokollen zufolge wird das Leitbild in Gesamtkonferenzen angemessen 

erörtert. 

Á Schulkonferenzen und Gesamtkonferenzen finden regelmäßig in geeignetem Turnus 

statt. Dabei werden neben organisatorischen Fragen und den wiederkehrenden Abläufen 

im Schuljahresgang anhängige Entwicklungsthemen umfassend behandelt (Beispiele: 

Schulprogramm, Schulcurriculum, Erziehungsvereinbarung, Aufenthaltsraum der Schüle-

rinnen und Schüler).  

Á In den Konferenzen werden außer den Lehrkräften auch Eltern bzw. Schülerinnen und 

Schüler – je nach Thema – adäquat einbezogen (Beispiele: Zielvereinbarungen nach der 

Schulinspektion; Pädagogisches Leitbild, Kooperationsvereinbarungen mit einer Musik-

schule und mit der Schulseelsorge, die Leibnizschule als Pilotschule zum Schulversuch 

„Mittlerer Schulabschluss“). 

Á Die online befragten Eltern bewerten ihre Einbeziehung in die Weiterentwicklung der 

Schule durch die Schulleitung bei bestimmten Themen als intensiv (z. B. Mitarbeit in Ar-

beitsgruppen). 

Á Gleichermaßen befragte Lehrkräfte vertreten die Auffassung, dass das gesamte Kollegi-

um wie auch die Elternschaft von der Schulleitung umfassend in die Weiterentwicklung 

der Schule einbezogen wird (Gremien, Mitarbeit in Arbeitsgruppen). Bezüglich der Schü-

lerinnen und Schüler sehen sie dies dagegen als nur bedingt gegeben. In allen Voten 

herrscht eine große Meinungsvielfalt vor. 

Á Die Ergänzungen zum Schulprogramm finden sich ausweislich der Protokolle als Thema 

der Gesamtkonferenzen in mittlerer Ausprägung wieder (im Jahr 2011 öfter, im Jahr 2012 

eher wenig).  

Á Nach im Interview der Lehrkräfte geäußerter Darstellung tagten zum Schulprogramm die 

Steuergruppe sowie die Fachschaften im vergangenen Schuljahr oft, aktuell nur noch 

nach Bedarf.  

Á Eine zielführende Schulprogrammarbeit der Schulleitung zur Weiterentwicklung der 

Schule wird von den online befragten Lehrkräften eher positiv bewertet. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den 
Mittelpunkt der Arbeit mit dem Kollegium. 

    X   

 

Die Schulleitung unterstützt das Kollegium bei der Umset-
zung von Maßnahmen zur Förderung der Unterrichtsent-
wicklung.  

    X   

 
Die Schulleitung stellt sicher, dass Unterrichtsentwicklung 
kontinuierlich Bestandteil der Gremienarbeit ist. 

    X   

  
 

Á Die Schulleitung sorgt erfolgreich durch Pädagogische Tage sowie verschiedene Fachta-

ge und Fachkonferenzen für die Weiterentwicklung des Schulcurriculums, u. a. durch die 

Hinzuziehung von Schulentwicklungsberatern zur Unterstützung der Steuergruppe. 

Á Dokumentiert ist eine umfassende Thematisierung der Entwicklung des Schulcurriculums 

des 9. Jahrgangs in Gesamtkonferenzen (z. B. Berichte der Steuergruppe, Abgleich mit 

der kooperierenden Helene-Lange-Schule und dem Friedrich-Dessauer-

Oberstufengymnasium). Projektablaufpläne zu diesem Themenbereich sind vorhanden. 

Á Die interviewten Lehrkräfte fühlen sich von der Schulleitung gut unterstützt (u. a. Räume, 

Zeiten, Freistellungen). Vorschläge aus dem Kollegium werden aufgegriffen und deren 

Etablierung häufig gefördert (z. B. bei „Trialog der Kulturen“ und „Big Challenge“) oder 

die Schulleitung wird selbst initiativ (z. B. SINUS, Erziehungsvereinbarungen). 

Á Organisatorische Unterstützung des Kollegiums erfolgt in geeigneter Weise, u. a. durch 

Stundenplananpassungen, durch das Auflegen von Informationsbroschüren (z. B. zur 

AIDS-Prävention in der 9. Klasse), durch die Ermöglichung der Gesundheitstage der 

5. Klassen oder über den Personaleinsatz (hohe Stundenzahl der Klassenteams in ihren 

Klassen). 

Á In der Onlinebefragung bewerten die Lehrkräfte die von der Schulleitung erhaltene Un-

terstützung bei der Weiterentwicklung des Unterrichts eher positiv, wobei das Meinungs-

spektrum breit ist. Sie geben ferner an, dass die Schulleitung deutlich für eine Themati-

sierung der Unterrichtsentwicklung in den Konferenzen bzw. Dienstbesprechungen sorgt. 

Dokumentiert ist dieses in eingesehenen Protokollen (u. a. Verabschiedung des 

Schulcurriculums des 9. Jahrgangs auf einer Gesamtkonferenz im Schuljahr 2011/2012). 

Á Nach Angaben der interviewten Lehrkräfte ist das Schulcurriculum der Jahrgänge 5 bis 8 

zurzeit im Aufbau (Kleingruppenarbeit am Pädagogischen Tag). 

Á Fachkonferenzen zur Unterrichtsentwicklung finden in unterschiedlichem Maße, aber 

deutlich erkennbar statt, wobei von jeder Fachkonferenz ein fest benannter Elternteil 

(bzw. die Vertretung) zur Mitarbeit eingeladen wird.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisati-
onsstrukturen und planvolles und zielgerichtetes Verwaltungs-
handeln den geregelten Schulbetrieb sicher. 

    X   

 Der Schulbetrieb ist professionell organisiert.     X   

 Informationen werden systematisch weitergegeben.      X  

 
Aufgaben und Zuständigkeiten des Personals sind definiert 
und transparent. 

    X   

  
 

Á Die professionelle Organisation des Schulbetriebs, u. a. bezüglich der Stundenpläne und 

der Routinen für wiederkehrende Abläufe, schätzen die online befragten Lehrkräfte und 

Eltern als sehr gut ein. Die Vertretungsplanung durch die Schulleitung beurteilen die El-

tern und die entsprechend befragten Schülerinnen und Schüler hingegen als weniger gut 

gelingend, bei hoher Streuung der einzelnen Einschätzungen. 

Á Das eingesehene Vertretungskonzept beschreibt den praktizierten Ist-Zustand. Teilweise 

sind dem Konzept Verpflichtungen für die Lehrkräfte  zu entnehmen (z. B. Bereitschafts-

stunden der Lehrkräfte in der 1. Stunde), teilweise erschöpfen sich die Ausführungen in 

Appellen (z. B. Bereitstellung von Übungsmaterial durch Fachlehrkräfte der zu vertreten-

den Klassen; Nutzung der Materialpools einiger Fachschaften).  

Á Im Elterninterview werden auch Fälle von Vertretungsstunden berichtet, die nicht gemäß 

dem vorliegenden Konzept stattfanden. Die interviewten Schülerinnen und Schüler sehen 

bezüglich der Qualität des Vertretungsunterrichts deutliche Unterschiede je nach Lehr-

kraft.  

Á Eingesehene Dokumente belegen sehr effektive Maßnahmen der Schulleitung zur Si-

cherstellung des reibungslosen Schulbetriebs. Beispiele: 

- Eine Terminübersicht mit allen schulrelevanten Terminen liegt vor und ist auch 

auf der Homepage einsehbar. 

- Die Schulleitung thematisiert in Konferenzen regelmäßig die Notengebungsmoda-

litäten sowie das Verfahren der Schüleraufnahme bzw. -abmeldung. 

- Die Klassenlehrkräfte erhalten Checklisten zur Vorbereitung der wiederkehrenden 

Abläufe im Schuljahr. 

- Projektgebunden wird das Lo-net2 genutzt. 

Á Das nichtpädagogische Personal ist mit den organisatorischen Abläufen sehr zufrieden. 
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Á Alle online befragten Gruppen sehen eine systematische Informationsweitergabe durch 

die Schulleitung als in hohem Maße gegeben an. 

Á Eingesehene Dokumente belegen die sehr umfängliche Informationstätigkeit der Schule 

(v. a. Terminplan, „Ranzenpost“, Mitteilungsschreiben, Elterninformationsbriefe, Home-

page).  

Á Die interviewten Gruppen bestätigen das Votum der Onlinebefragung sehr deutlich, wo-

bei im Elterninterview Kritik an der nicht durchgängigen E-Mail-Nutzung geübt wird. 

Á Es gibt einen Geschäftsverteilungsplan der Schulleitung (aktualisierte Version), der auch 

die Beauftragungen von Lehrkräften bezüglich einzelner Bereiche enthält. Der Plan ist in 

der Schulgemeinde veröffentlicht. 

Á Dem interviewten Verwaltungspersonal sind Zuständigkeiten im Kollegium gut bekannt. 

Á Den Lehrkräften sind die besonderen Aufgaben bzw. Zuständigkeiten Einzelner innerhalb 

des Kollegiums sowie die Leitungsaufgaben innerhalb der Schulleitung insgesamt trans-

parent. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausge-
arbeiteten Personalentwicklungskonzepts zur professionellen 
Weiterentwicklung des schulischen Personals. 

   X    

 

Die Schulleitung sorgt durch eine langfristige Fortbildungs-
planung für den systematischen Aufbau von Expertise orien-
tiert am Bedarf der Schule. 

  X     

 
Die Schulleitung sorgt für die Weiterentwicklung und Förde-
rung des schulischen Personals. 

   X    

 
Die Schulleitung führt mit dem schulischen Personal Jahres-
gespräche durch und nutzt dabei Zielvereinbarungen zur 
Personal- und Schulentwicklung. 

  X     

 
Die Beschäftigten der Schule sind zufrieden mit der Perso-
nalführung durch die Schulleitung. 

    X   

  
 

Á Das Fortbildungskonzept vom Oktober 2012 (Anlage 4 der Schulprogrammergänzung 

2011) erschöpft sich in organisatorischen Festlegungen (insbesondere Budgetfragen); 

inhaltliche Verabredungen zu Fortbildungsplanung, Fortbildungsbedarf, Personen und 

Zeiträumen sind nicht sichtbar. 

Á Eine Lehrkraft ist mit der Wahrnehmung der Aufgaben eines Fortbildungsbeauftragten 

betraut. Seine Tätigkeit beschränkt sich aktuell auf die Sichtung von Fortbildungsangebo-

ten und deren Weiterleitung an das Kollegium. 
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Á Lehrkräfte berichten im Interview von der in Angriff genommenen Entwicklung eines 

Fortbildungsplans (work in progress). In der Onlinebefragung attestieren sie der Schullei-

tung, angemessen für eine langfristige Fortbildungsplanung, orientiert am Bedarf der 

Schule, zu sorgen. Dabei gehen die Meinungen weit auseinander. 

Á Die interviewte Schulleitung sieht die bisherige Fortbildungsplanung bei den Fachschaf-

ten verortet, wobei auch von ihr Impulse gesetzt werden (z. B. bezüglich der Potenzial-

analyse durch das Staatliche Schulamt, Schulentwicklungsberatung). 

Á Die Themen der Pädagogischen Tage ergeben sich laut Darstellungen im Lehrkräftein-

terview eher anlassbezogen, denn systematisch geplant. 

Á Zur Systematisierung der Fortbildung sorgt die Schulleitung für die Schaffung einer A-14-

Stelle (Fortbildungsbeauftragter). 

Á Die Schulleitung dokumentiert wahrgenommene Fortbildungen der Lehrkräfte schuljah-

resweise, geordnet nach den Kategorien „Erziehung/Betreuung, Beurteilung/Förderung, 

Innovation, Aufgaben/Leitungsfunktionen, erste Berufsjahre). 

Á Die Sorge der Schulleitung um die Weiterentwicklung ihrer beruflichen Kompetenzen 

(z. B. Motivation zur Übernahme bestimmter Aufgaben, Beratung, Rückmeldung) sehen 

die online befragten Lehrkräfte als mit Einschränkungen gegeben an. Die Angaben 

streuen auffallend. 

Á Jahresgespräche werden gelegentlich geführt (auf der Basis der Freiwilligkeit). Sie wer-

den systematisch vorbereitet, Themen abgesprochen, Vereinbarungen protokolliert und 

von beiden das Gespräch führenden Seiten unterschrieben. Formblätter zur Vorbereitung 

sowie Dokumentation werden genutzt. 

Á Das Instrument der Jahresgespräche wird nach Angaben der Lehrkräfte in der Onlinebe-

fragung von etwa einem Fünftel des Kollegiums genutzt und von den Befragten als teil-

weise hilfreich für die eigene berufliche Weiterentwicklung beurteilt. 

Á Lehrkräfte und Verwaltungspersonal sind nach eigenem Bekunden mit der Personalfüh-

rung durch die Schulleitung weitgehend zufrieden.  

Á In der Onlinebefragung bewerten die Lehrkräfte die Ansprechbarkeit der Schulleitung 

sehr positiv, wobei die Einzelvoten sehr breit streuen. 
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3.3 Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der Er-

gebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer (sowie das weitere pädago-
gische Personal) entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. 
a. Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Wei-
terbildung. 

   X    

 

Die Lehrkräfte nehmen an Fort- und Weiterbildung zum Er-
halt und zur Weiterentwicklung beruflicher, fachlicher und 
fachdidaktischer Kompetenzen teil. 

    X   

 
Die Lehrkräfte orientieren sich bei der Auswahl der Fort- und 
Weiterbildungen an den Handlungszielen der Schule. 

   X    

 
Die Lehrkräfte nehmen an Maßnahmen zum Aufbau schuli-
scher Expertise in zentralen Handlungsfeldern teil. 

  X     

  
 

Á In der Onlinebefragung äußern sich die Lehrkräfte unterschiedlich über die von ihnen 

während des vergangenen Jahres wahrgenommenen Fortbildungsangebote. Insgesamt 

schätzen sie ein, häufig an Fortbildungen teilgenommen zu haben.  

Á Aufstellungen der während der letzten drei Schuljahre besuchten Fortbildungen weisen 

vor allem umfangreiche fachliche Fortbildungsaktivitäten in den Bereichen neue Spra-

chen, Mathematik, Sport, Religion, Musik und Physik aus. Darüber hinaus werden Fort-

bildungen zu allgemeinen Themen beruflicher Weiterbildung wahrgenommen (z. B. Her-

ausforderungen des Klassenlehrers) oder Beratungskompetenz (z. B. Risiken in den 

neuen Medien, Gesundheit: Essstörungen, Einführungsveranstaltung für Beratungslehr-

kräfte). In Protokollen der Fachkonferenzen sind gelegentlich Kurzberichte von wahrge-

nommenen Fortbildungsveranstaltungen dokumentiert.  

Á Bei hoher Streuung der Einzelmeinungen geben die online befragten Lehrkräfte an, sich 

bei der Auswahl der Fortbildungsveranstaltungen in mittlerem Maße an den Handlungs-

zielen der Schule zu orientieren. Belegte Beispiele dafür sind: 

- Eine größere Anzahl von Lehrkräften nimmt an einer Fortbildungsreihe zum The-

ma „Klassenrat“ teil.  

- Zur Ausrichtung der Schulcurricula an den Bildungsstandards bzw. dem Kerncur-

riculum werden Fortbildungen zum Thema Kompetenzorientierung, Bildungsstan-

dards und Schulcurriculum wahrgenommen. Dies geschieht hauptsächlich in den 
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Fächern Mathematik/Naturwissenschaften und Französisch, aber auch in allge-

meiner Weise (z. B. zum Thema Kompetenzorientierung und Erstellung des 

Schulcurriculums).  

- Schulinterne Fortbildungen werden im Rahmen des Projekts SINUS angeboten. 

- Pädagogische Tage der Jahre 2009 (Arbeitsgruppen: Kooperation/Teamarbeit, 

Erziehung/Beziehung sowie Leseförderung) und 2010 (alle drei Verbundschulen: 

Zusammenarbeit in den Fachgruppen) sind dokumentiert.  

Á Die Lehrkräfte nehmen vereinzelt an Fortbildungen in zentralen Handlungsfeldern teil 

(z. B. Projektmanagement für Steuergruppenmitglieder, Fortbildungsreihe „Schule pro-

fessionell führen“).  

Á Fortbildungen zu den Themen Diagnostik oder Binnendifferenzierung sind nicht doku-

mentiert. 

Á Bei sehr unterschiedlichem Meinungsbild schätzen sich die online befragten Lehrkräfte 

selbst als bedingt in zentralen Handlungsfeldern fortgebildet ein. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngrup-
pen und / oder Schulstufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Er-
ziehung). 

  X     

 An der Schule werden Klassenarbeiten parallel geschrieben.  X      

 
Es gibt verbindliche Absprachen zu gemeinsamen Leis-
tungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung. 

  X     

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung 
überfachlicher Kompetenzen. 

   X    

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zum gemein-
samen Vorgehen in Erziehungsfragen. 

 X      

 Es liegen schulinterne Curricula vor.     X   

 
Es gibt verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagno-
seinstrumenten bezogen auf Lerngruppen und Zeitpunkte. 

  X     

  
 

Koordinationsstrukturen außerhalb der Gesamtkonferenzen sind auf Ebene der Fachkonfe-

renzen angesiedelt. Diese finden in den einzelnen Fächern mindestens einmal (z. B. Ge-

schichte, Physik, Latein) oder mehrmals pro Jahr statt (z. B. Deutsch, Mathematik, Englisch, 

Französisch, Biologie, Religion, Politik/Wirtschaft). Jahrgangskonferenzen sind nicht etab-

liert.  

Parallele Klassenarbeiten und Klausuren 
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Á Das Schreiben paralleler Klassenarbeiten zur Vergleichbarkeit des Bildungsangebots der 

einzelnen Lerngruppen wird an der Schule insgesamt kaum praktiziert. 

Á Vergleichsarbeiten werden gemäß den verbindlichen Vorgaben geschrieben. Lernstands-

tests werden laut Onlinebefragung der Schulleitung im Jahrgang 8 im Fach Englisch 

durchgeführt. Die Implementierung der Lernstandserhebungen im Jahrgang 6 in den Fä-

chern Deutsch, Mathematik und Englisch wird angestrebt.  

Á Auf Ebene der Jahrgangsstufen gilt die Festlegung, mindestens eine koordinierte Klas-

senarbeit pro Fach in der Jahrgangsstufe 9 zu schreiben. Aus Sicht der interviewten 

Lehrkräfte werden Verabredungen hinsichtlich paralleler Klassenarbeiten am ehesten im 

Fach Mathematik getroffen. 

Leistungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung 

Á Verbindliche Absprachen zu Leistungsanforderungen und Leistungsbewertung sehen die 

online befragten Lehrkräfte in mittlerem Umfang getroffen. Die hohe Streuung der Ant-

worten deutet auf unterschiedliche Regelungen in der Praxis hin. 

Á Als gemeinsame Bewertungsmaßstäbe benennen die interviewten Gruppen die Fehler-

quotienten in den Fächern Deutsch und Englisch. Außerdem werden zur Auswertung des 

Diagnostiktests für den Jahrgang 5 in Deutsch laut online befragter Schulleitung einheitli-

che Beurteilungsmaßstäbe verwendet. Im Konzept Orchesterklasse finden sich zudem 

Absprachen zur Bestimmung der Leistungen im Fach Musik. 

Á Im Interview berichten die Schülerinnen und Schüler von sehr ungleichen Benotungs-

maßstäben, außer im Zusammenhang mit Vergleichsarbeiten. Nach Wahrnehmung der 

interviewten Eltern gibt es große Unterschiede bei der Leistungsbewertung durch die 

Lehrkräfte, manchmal auch innerhalb der Lerngruppen. Die strukturierte Information zu 

Anforderungsgrundlagen im Vorfeld von Leistungskontrollen wird als sehr lehrkraftab-

hängig empfunden. 

Á In der Onlinebefragung geben die Eltern an, weitgehend darüber informiert zu werden, 

worauf es bei der Notengebung ankommt. Herbei gehen die Lehrkräfte ihrer Ansicht nach 

im Wesentlichen einheitlich vor. Alle Angaben der Eltern streuen stark. 

Förderung überfachlicher Kompetenzen 

Á Es gibt ein Curriculum Soziales Lernen, dessen Durchführung verbindlich für das erste 

Halbjahr in der Jahrgangsstufe 5 beschlossen ist (mit pädagogischen Übungen im Rah-

men der Klassenleiterstunde, Klassenfahrt „Einfach Klasse“, Projekttagen „Mut tut gut“ 

und „Wut tut gut“). Zur Förderung personaler Kompetenz der Schülerinnen und Schüler 

sind bindende Absprachen der Lehrkräfte nicht dokumentiert. 
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Á Die Klassenleiterstunden im Jahrgang 5 dienen auch der Durchführung des Metho-

dencurriculums „Lernen lernen“ (Arbeitsorganisation, Methoden im Umgang mit Texten). 

Verschiedene Vorlagen wurden während der Inspektion gesichtet, eine verbindliche Ver-

sion des Curriculums liegt nicht vor. Der online befragten Schulleitung zufolge ist ein ver-

pflichtendes Methodencurriculum noch zu erarbeiten. 

Á Bindende Absprachen zur Förderung der Methodenkompetenz sind laut Ansicht der onli-

ne befragten Lehrkräfte in mittlerem Umfang getroffen, die Meinungen streuen stark. 

Á Das Schulprogramm enthält klare Vorgaben für die Einführung in verschiedene Compu-

tersoftware (Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Präsentation) in den Jahrgängen 6 

bis 8.  

Á Ein Lesecurriculum für die Jahrgänge 5 bis 9 liegt vor mit Angaben zu Zielen, Lesestra-

tegien und –techniken bezogen auf die Jahrgänge und eine Zuordnung von Inhalten für 

die Kooperation mit anderen Fächern. Zur Förderung der Sprachkompetenz sind ver-

schiedene Maßnahmen zur Steigerung der Lesemotivation verabredet, u. a. der Lese-

wettbewerb und der Wettbewerb „Jugend debattiert“.  

Á Aus Sicht der online befragten Lehrkräfte bestehen nur ansatzweise verbindliche Ab-

sprachen zur Förderung der Personalkompetenz und Medienkompetenz der Schülerin-

nen und Schüler. Verbindliche Absprachen zur Förderung ihrer Sozial-, Methoden- und 

Sprachkompetenz gibt es nach Ansicht der Lehrkräfte teilweise. Alle Angaben streuen 

stark. 

Vorgehen in Erziehungsfragen 

Á „Pädagogischen Leitlinien“ sind im Schulprogramm, die Haus- und Schulordnung von 

2011 in dessen Anhang veröffentlicht. Die Kenntnisnahme der Haus- und Schulordnung 

wird von den Schülerinnen und Schülern sowie den Erziehungsberechtigten unterzeich-

net. Maßnahmen gegen Regelverstöße sind in der Schulordnung nicht benannt, es wird 

lediglich auf die Ordnungsmaßnahmen des Hessischen Schulgesetzes verwiesen. 

Á Eine Erziehungsvereinbarung und ein Konfliktfahrplan sind laut Schulleitung in Arbeit.  

Á Im Interview beschreiben die Schülerinnen und Schüler sowie die Eltern sehr unter-

schiedliche Reaktionen der Lehrkräfte auf Regelverstöße. 

Á Bei sehr hoher Streuung der Bewertungen bezeichnen die Schülerinnen und Schüler das 

gemeinsame Vorgehen der Lehrkräfte bei Regelverstößen als eingeschränkt, die Eltern 

als weitgehend realisiert. 
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Schulinterne Curricula 

Á Ein kompetenzorientiertes Schulcurriculum wurde im November 2012 für nahezu alle 

Fächer des Jahrgangs 9 erarbeitet. Die Orientierung erfolgte am Übergangsprofil der 

9. Klassen in die Oberstufe und an lernzeitbezogenen Kompetenzerwartungen (überfach-

liche Kompetenzen, Fachkompetenzen).  

Á Ein Schulcurriculum für die Jahrgänge 5 bis 8 ist zurzeit im Aufbau (Pädagogischer Tag).  

Á Auf der Homepage der Schule sind die Lehrpläne zu finden, die zurzeit die Grundlage für 

den Unterricht darstellen. 

Á Ein Wander- und Fahrtenplan, das Lesecurriculum für die Klassen 5 bis 9 sowie das Cur-

riculum „Soziales Lernen“ regeln verbindlich fächerübergreifendes Vorgehen.  

Einsatz von Diagnoseinstrumenten 

Á Zu Beginn des 5. Schuljahrs wird ein schuleigener Diagnostiktest im Fach Deutsch ein-

gesetzt, der Grundlage für die Zuweisung zu verbindlichen Fördermaßnahmen ist (LRS, 

Deutsch als Zweitsprache/DaZ).  

Á Weitere Diagnostikinstrumente werden nicht eingesetzt. 

Á Aus Sicht der online befragten Lehrerschaft sind verbindliche Absprachen zum Einsatz 

von Diagnoseinstrumenten nur ansatzweise getroffen. Die hohe Streuung im Antwortver-

halten ist auffällig. 
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3.4 Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der Er-

gebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang in der Schule ist unter 
allen Beteiligten freundlich, wertschätzend und unterstützend. 

     X  

 
Der Umgang miteinander an der Schule ist geprägt von Ak-
zeptanz und frei von Ausgrenzung und Gewalt. 

     X  

 
An der Schule sind Maßnahmen zur Förderung eines ange-
messenen Umgangs mit Konflikten wirksam implementiert. 

     X  

  
 

Á Alle online befragten Gruppen bewerten das Verhalten und den Umgang der Mitglieder 

der Schulgemeinde untereinander insgesamt als sehr freundlich und in hohem Maße von 

gegenseitigem Respekt geprägt. In den Gruppen der Schülerinnen und Schüler sowie El-

tern gehen die Meinungen dabei weit auseinander. 

Á In den Interviews wird diese Einschätzung sehr deutlich bestätigt, wobei die Schülerinnen 

und Schüler auch von Mobbingfällen in einzelnen Klassen berichten (u. a. Cybermob-

bing) und einzelne Eltern das gelegentliche Verhalten bestimmter (weniger) Lehrkräfte 

den Schülerinnen und Schülern gegenüber als seelische Gewalteinwirkung bezeichnen. 

Á Ein sehr angenehmes Klima innerhalb des Kollegiums wird sowohl von den interviewten 

Lehrkräften als auch vom Verwaltungspersonal geschildert.  

Á Maßnahmen zur präventiven Förderung eines angemessenen Umgangs mit Konflikten 

sind an der Schule sehr überzeugend implementiert. Beispiele: 

- Der Sozialpädagoge ist täglich in der Schule erreichbar und hat regelmäßige 

Sprechzeiten. 

- Die „Pädagogischen Leitlinien“ des Schulprogramms sind die Standards für ein 

angemessenes Sozialverhalten. 

- Es gibt eine verabschiedete Haus- und Schulordnung sowie Klassenregeln. Eine 

Erziehungsvereinbarung mit den Eltern wird aktuell erarbeitet. 

- Die Klassenfahrt im Jahrgang 5 "Einfach Klasse" wird regelmäßig in Kooperation 

mit der Schulseelsorge Höchst und mit in der Jugendarbeit ausgebildeten Tea-
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mern durchgeführt (Kennenlernen, Erarbeitung von Klassenregeln, Teamübun-

gen). Die Klassenfahrt des 9. Jahrgangs hat den Schwerpunkt Konflikttraining. 

- Die Projekttage "Wut tut gut" bzw. "Mut tut gut" in allen 5. bzw. 6. Klassen unter 

Anleitung des Sozialpädagogen dienen dem Training eines angemessenen Um-

gangs mit Aggressionen und der Anwendung von Konfliktlösestrategien. 

- In den 5. Klassen beschäftigt sich der Klassenrat mit entsprechenden Themen. 

- Schülerinnen und Schüler des 9. Jahrgangs werden als Streitschlichter und Men-

toren ausgebildet. 

Á Die online befragten Gruppen halten die Maßnahmen zur Förderung eines angemesse-

nen Umgangs mit Konflikten für sehr wirksam implementiert. Die Gruppe der Schülerin-

nen und Schüler bewertet dabei etwas schwächer und weist ein breites Meinungsspekt-

rum auf, dies deutet auf sehr unterschiedliche Wahrnehmungen bzw. Erfahrungen hin. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Ge-
staltungsspielräume und fördert Verantwortungsübernahme. 

     X  

 
Die Schülerinnen und Schüler gestalten das kulturelle Schul-
leben mit. 

     X  

 
Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung 
für die Schule als Ganzes. 

     X  

 
Die Schülerinnen und Schüler werden durch altersangemes-
sene Beteiligungsmöglichkeiten an demokratische Prinzipien 
herangeführt. 

    X   

  
 

Á In sehr überzeugender Weise werden die Schülerinnen und Schüler bei der Gestaltung 

des kulturellen Schullebens beteiligt, z. B. durch jährliche Sommer- und Weihnachtskon-

zerte aller Musikensembles (Chor, großes Orchester, Orchesterklassen der Jahrgangs-

stufen 5 und 6, Jemba-Gruppe/Afrikanisches Trommeln). 

Á Etwa die Hälfte aller online befragten Schülerinnen und Schüler gibt an, sich bei Schul-

veranstaltungen zu engagieren (v. a. Theateraufführungen, Konzerte, Betreuung von 

Ständen bei Festen). Fast zwei Drittel der entsprechend befragten Eltern bestätigen eine 

Mitarbeit ihrer Kinder bei der Gestaltung des Schullebens. 

Á 2011 erfolgte eine Teilnahme der gesamten Schülerschaft am Schulwettbewerb "Trialog 

der Kulturen" der Herbert-Quandt Stiftung. 

Á Schulmannschaften stellen sich Wettbewerben u. a. im Schach, im Rudern bei "Jugend 

trainiert für Olympia", beim Mädchen-Fußball und Geräteturnen. 
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Á In hohem Maße ist das Engagement der Schülerschaft bei der Übernahme von Verant-

wortung für die Schule als Ganzes ausgeprägt. Dies bestätigen alle online befragten 

Gruppen. Beispiele dafür sind: 

- Mentorinnen bzw. Mentoren der Jahrgangsstufe 9 helfen den Schulneulingen 

sehr erfolgreich bei der Eingliederung. Sie organisieren über die alltägliche Arbeit 

hinaus auch eigene Unternehmungen mit den 5. Klassen (u. a. Schulrallye, Ad-

ventfeier, Spieletag). 

- Die Streitschlichter-AG nimmt ihre Aufgaben sehr engagiert wahr. 

- Die in der „Fachstelle Prävention“ fortgebildeten Schülerinnen und Schüler der 

8. Jahrgangsstufe informieren über Drogen und Suchtformen sowie Beratungs- 

und Anlaufstellen. 

- Schülerinnen und Schüler übernehmen am Tag der offenen Tür Führungen von 

Besuchern und informieren diese über die Schule und ihre Arbeit. 

- Schülerinnen und Schüler waren bei der Herrichtung des „Grünen Klassenzim-

mers“ beteiligt. 

- Turnusmäßig versehen sämtliche Klassen den Hofdienst. 

Á Eine altersgemäße Beteiligung der Schülerinnen und Schüler an demokratischen Ent-

scheidungsprozessen ist überwiegend beobachtbar. Dazu zählen v. a. die wöchentlichen 

Klassenratsstunden in den 5. Klassen, regelmäßige Treffen des Schülerrats; die SV-

Stunden sowie die anlassbezogenen Treffen der Schulsprecherinnen bzw. Schulsprecher 

mit der Schulleitung (z. B. wegen eines Aufenthaltsraums für die 8. Klassen). 

Á Ein Mitspracherecht bei der Ausgestaltung des Schullebens (z. B. welche schulkulturellen 

Aktivitäten stattfinden) sehen die online befragten Lehrkräfte sowie Schülerinnen und 

Schüler übereinstimmend als in mittlerem Maße gegeben an. In der Gruppe der Schüler-

schaft streuen die Angaben dazu beträchtlich. 

Á Nach Auffassung der interviewten Lehrkräfte bestehen Mitbestimmungsmöglichkeiten der 

Schülerinnen und Schüler in allen Konferenzen, auch in Fachkonferenzen (u. a. Einbrin-

gen von Ideen und Wünschen). Gemäß der Darstellung der interviewten Schülerinnen 

und Schüler ist dies – mit Ausnahme der Schulkonferenz – nicht der Fall. Nach Aussagen 

der Schulleitung wird die Schülervertretung zu Gesamtkonferenzen immer eingeladen 

und nimmt in der Regel teil. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv einge-
bunden. 

    X   

 

Die Schule bietet den Eltern die Möglichkeit, sich unterstüt-
zend an der Gestaltung der Schule und des Schullebens zu 
beteiligen. 

     X  

 
Die Schule nutzt die Expertise und Kompetenzen der Eltern-
schaft. 

  X     

 
Die Schule sichert die Beteiligungsmöglichkeiten der Eltern 
im Rahmen der Gremienarbeit. 

    X   

  
 

Á Elternmitarbeit ist in hohem Maße gegeben und findet u. a. im Förderverein, bei der 

Ganztagsbetreuung (z. B. Mitarbeit in der Schulbibliothek), bei Projektwochen, beim Tag 

der offenen Tür, bei Schulkonzerten, in Aufnahme- und Verabschiedungsfeiern sehr 

deutlich sichtbare Ausprägungen. Alle dazu online befragten Gruppen bestätigen dies. 

Á Der Förderverein trägt die Personalkosten des Sozialpädagogen. 

Á Das Schulhof-Projekt „Ein grünes Herz für’s Leibniz“ zur Einrichtung eines ruhigen Pau-

senhofs und „Grünen Klassenzimmers“ wurde unter Leitung des Fördervereins durchge-

führt. Eingesehene Dokumente belegen die Unterstützung der Schule durch Eltern in 

Form von Expertise und eingebrachtem Fachwissen. 

Á Laut interviewter Eltern wird Elternmitarbeit von der Schule sehr oft nachgefragt und er-

folgt auch stets. Vermisst wird dabei gelegentlich eine hinreichende Anerkennung und 

Würdigung der Elternaktivitäten durch die Lehrkräfte bzw. die Schulleitung. 

Á Den online befragten Lehrkräften zufolge nutzt die Schule mit Einschränkungen besonde-

re Kompetenzen der Elternschaft zur Erweiterung des pädagogischen Angebots (z. B. 

Arbeitsgemeinschaften, Projekte, Expertenvorträge). Dabei fällt ein breites Meinungs-

spektrum auf.  

Á Gemäß den Angaben in der Onlinebefragung der Eltern werden diese eher nicht gefragt, 

ob sie in der Schule z. B. ihren Beruf vorstellen oder eine AG oder ein Projekt anbieten 

möchten.  

Á Die Schulleitung sieht die Expertise von Eltern u. a. bei der Verwaltung der Ganztagsbe-

treuung abgerufen. 

Á Elternmitarbeit im Rahmen der Gremien erfolgt den gesehenen Sitzungsprotokollen zu-

folge umfassend (Schul-, Gesamt-, Fachkonferenzen).  

Á Eltern werden an schulinternen Vereinbarungen in geeigneter Weise beteiligt, z. B. bei 

der Abfassung der Zielvereinbarungen nach erfolgter Schulinspektion.  
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Á Die Schulleitung berichtet von einer häufigen und erfolgreichen Mitarbeit von Elternver-

treterinnen bzw. -vertretern in der Steuergruppe, in Arbeitsgruppen oder in der Schulkon-

ferenz und von Initiativen aus der Elternschaft hinsichtlich Evaluationsmaßnahmen (z. B. 

Mittagessen, Hausaufgabenbetreuung). 

Á In der Onlinebefragung geben Eltern an, in Sitzungen bzw. Konferenzen von der Schule 

sehr oft ermutigt zu werden, die Elternperspektive einzubringen. Die gleichermaßen be-

fragten Lehrkräfte sehen dies als im Wesentlichen gegeben an. Dabei gehen die Mei-

nungen in beiden Befragungsgruppen weit auseinander, was auf unterschiedliche Erfah-

rungen oder Wahrnehmungen hindeutet.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die per-
sönliche und schulische Entwicklung der Schülerinnen und 
Schüler. 

    X   

 

Zwischen den Lehrkräften und den Eltern / Ausbilderinnen 
und Ausbildern / Schülerinnen und Schülern finden Bera-
tungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler statt. 

     X  

 Es gibt besondere Beratungsangebote.     X   

 
Eltern / Ausbilderinnen und Ausbilder (sowie Schülerinnen 
und Schüler) sind mit der Beratung an der Schule zufrieden. 

    X   

  
 

Á Elternsprechtage finden jährlich statt. 

Á Sprechstunden der Lehrkräfte sind u. a. auf der Internetseite der Schule veröffentlicht. Im 

Interview berichten die Eltern, bei fast allen Lehrkräften problemlos auch individuell ver-

einbarte Sprechzeiten zu bekommen. Die Onlineergebnisse aller befragten Gruppen be-

stätigen dies. 

Á Beratungsgespräche zur individuellen Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler 

finden darüber hinaus nach Bedarf statt und werden aktenkundig gemacht.  

Á Klassenleitungstandems und Fachlehrkräfte führen nach den Pädagogischen Konferen-

zen, zum Halbjahreswechsel, zum Mahntermin und nach den Versetzungskonferenzen 

Beratungen zu Fördermaßnahmen oder zu alternativen Schulwegen durch. 

Á Förderplangespräche mit den betreffenden Eltern werden weitgehend geführt. 

Á Individuelle Beratung sowie Informationsangebote zu Themen der Erziehung (z. B. Nut-

zung der modernen Medien im Kindes- und Jugendalter) erfolgen durch den Sozialpäda-

gogen, gegebenenfalls in Kooperation mit außerschulischen Institutionen. 
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Á Informationsabende zur Wahl der 2. Fremdsprache werden für Eltern sowie Schülerinnen 

und Schüler regelmäßig durchgeführt. 

Á Im Jahrgang 9 findet ein Elterninformationsabend statt zu Alternativen zur gymnasialen 

Oberstufe (Fachoberschule, berufliches Gymnasium) sowie zur Möglichkeit der Teilnah-

me an mittleren Abschlussprüfungen für G-8-Schüler bzw. -Schülerinnen (Deutsch, Ma-

thematik, 1. Fremdsprache / Schulversuch des HKM7). 

Á Es finden regelmäßig Tage der Offenen Tür statt und es gibt Beratungsangebote auf El-

ternabenden zum Medienumgang, zu Suchtgefahren, zum Cybermobbing sowie eine 

AIDS-Beratung in der 9. Klasse. 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler fühlen sich zu bestimmten Themen und 

Anlässen adäquat beraten (z. B. Kurswahl, persönliche Probleme, Lernschwierigkeiten, 

Berufsberatung). Die Einschätzungen streuen beträchtlich. 

Á Die Zufriedenheit mit den Beratungsangeboten der Schule ist bei den online befragten 

Eltern sowie Schülerinnen und Schülern gleichermaßen ausgeprägt und wird von beiden 

Gruppen insgesamt positiv bewertet. Dabei herrscht eine breite Meinungsvielfalt vor. 

Á Im Interview berichten die Schülerinnen und Schüler von einer überwiegenden Zahl hilf-

reich beratender Lehrkräfte, aber auch von demotivierenden Beratungsgesprächen ein-

zelner Lehrpersonen (z. B. bezüglich des Besuchs der gymnasialen Oberstufe).  

 

 

 

                                                

7
 Hessisches Kultusministerium 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.5 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern im 
Rahmen ihrer Ganztagsangebote bzw. ihres Ganztagskonzepts 
qualifizierte erweiterte Betreuungs-, Lern- und Freizeitmöglich-
keiten. 

    X   

 

Schülerinnen und Schüler erhalten im Rahmen des Ganz-
tagsangebots erweiterte, sinnvolle Lernangebote auf ver-
schiedenen Gebieten. 

     X  

 
Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, schulische 
Angebote im Rahmen des Ganztagsangebots individuell zu 
nutzen. 

    X   

 
Chancen zu einer Veränderung der Rhythmisierung des 
Unterrichtstages werden genutzt. 

       

 
Zwischen den Lehrkräften und dem im Rahmen des Ganz-
tagsangebots tätigen Personal findet eine regelmäßige Ko-
operation statt. 

  X     

  
 

Á Zur Erweiterung ihres Lernangebots hält die Schule im aktuellen Schuljahr ein umfas-

sendes Angebot bereit. Sieben Förderangebote (Mathematik, Deutsch, Englisch, Franzö-

sisch) und 17 AG-Angebote sind individuell nutzbar (u. a. Mathematik-AG, Chor, Orches-

ter, Theater-AG, Inlineskating-AG, Ruder-AG, Kreatives Schreiben, Jahrbuch-

/Schülerzeitungs-AG).  

Á Die Schulbibliothek ist an vier Nachmittagen der Woche zum individuellen Lernen nutz-

bar. 

Á Im Bereich des Wahlunterrichts stehen neben der 3. Fremdsprache Spanisch weitere 

acht Kurse ab der 7. Jahrgangsstufe zur Verfügung (u. a. Darstellendes Spiel, Naturwis-

senschaften, Informatik, Kunst, Englisch).  

Á Eine Einwahl in die Arbeitsgemeinschaften bzw. in den Wahlunterricht erfolgt individuell 

und freiwillig für ein Schuljahr; die einmal gewählte Teilnahme ist dann verpflichtend und 

wird im Zeugnis dokumentiert. 

Á Eine kostenpflichtige Hausaufgaben- und Lernunterstützung wird für die Klassen 5 und 6 

von Montag bis Donnerstag angeboten.  

Á Zwischen den Lehrkräften und dem im Ganztagsbereich eingesetzten Personal findet 

nach Darstellung der online befragten Lehrkräfte manchmal eine verbindliche Kooperati-

on statt (z. B. Abstimmung der Erziehungsgrundsätze, pädagogische Absprachen zur 

Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler). Die Angaben streuen beträchtlich. 

Á Im Interview verweisen die Lehrkräfte auf regelmäßige Treffen des Personals aus dem 

Ganztagsangebot mit dem Sozialpädagogen. 



Bericht zur Inspektion der Leibnizschule in Frankfurt a. M.  

 

36                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Dezember 2012 

Á Die Schulleitung erwähnt im Interview Gespräche der Lehrkräfte der Förderkurse sowie 

der Honorarkräfte der Hausaufgabenbetreuung mit den Fachlehrkräften oder Klassenlei-

tungen und weist auf eine aktuell ausgeschriebene Stelle zur Wahrnehmung von Koordi-

nationsaufgaben im Ganztagsangebot hin. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.     X   

 

Zur Erweiterung des Bildungsangebots kooperiert die Schule 
mit örtlichen Vereinen und kulturellen Einrichtungen 
(und / oder Betrieben). 

    X   

 Die Schule kooperiert mit anderen Schulen.     X   

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den abgebenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

  X     

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den aufnehmenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

    X   

  
 

Á Zur Erfüllung der Aufgaben im fachlichen und pädagogischen Bereich kooperiert die 

Schule zurzeit erfolgreich mit außerschulischen Einrichtungen, u. a. mit der Schulseel-

sorge Höchst, mit der Musikschule Frankfurt und mit der Fachstelle Prävention Höchst. 

Die Zusammenarbeit wird über Kooperationsvereinbarungen geregelt. 

Á Eine Kooperation mit anderen Schulen findet in überzeugender Weise statt. Beispiele 

dafür sind: 

- Über die Steuergruppen zum Schulprogramm gibt es einen Austausch mit dem 

zweiten Mittelstufengymnasium im Schulverbund Höchst (Helene-Lange-Schule); 

entsprechende Kontakte sind ebenso zwischen den Fachsprecherinnen und 

Fachsprechern beider Schulen unter jüngster Hinzuziehung des Friedrich-

Dessauer-Oberstufengymnasiums (Herbst 2012) eingerichtet. 

- Der Pädagogische Tag 2010 fand gemeinsam an allen drei Verbundschulen statt 

(Zusammenarbeit in den Fachgruppen unter Moderation der Fachsprecherinnen 

bzw. –sprecher). 

- Für Langzeit erkrankte Schülerinnen und Schüler besteht eine Kooperation mit 

der Heinrich-Hofmann-Schule (Schule für Kranke) zwecks Übergangsbetreuung 

und Wiedereingliederung (Nachteilsausgleich) und zur probeweisen Beschulung 

per Videokonferenz. 
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- In der Jahrgangsstufe 8 können Schülerinnen und Schüler wahlweise an einem 

von zwei Austauschprogrammen nach Frankreich teilnehmen. 

Á Nach Einschätzung der online befragten Schulleitung kooperiert die Schule intensiv mit 

anderen Schulen, während die ebenso befragten Lehrkräfte dies als in mittlerem Maße 

gegeben ansehen. Die Bewertungen der Lehrkräfte streuen dabei sehr breit. 

Á Ein regelmäßiger Austausch mit den abgebenden Schulen ist ansatzweise institutionali-

siert: Die ehemaligen Klassenlehrkräfte der abgebenden Grundschulklassen werden 

einmal jährlich zu einem Austausch mit den Klassenleitungen der 5. Klassen und mit den 

Fachlehrkräften eingeladen. An diesem Termin werden nach Darstellung der interviewten 

Schulleitung z. B. allgemeine Übergangsfragen besprochen (u. a. Deutschkompetenzen, 

Englischvorkenntnisse, besondere Förderung bezüglich LRS und DaZ). 

Á Im Schuljahr 2010/2011 wurden gegenseitige Hospitationen von Grundschullehrkräften 

und Englischlehrkräften der Leibnizschule durchgeführt. 

Á Laut Onlinebefragung sehen die Lehrkräfte selbst einen institutionalisierten Austausch 

mit den abgebenden Schulen als eingeschränkt etabliert. Das Meinungsspektrum ist da-

bei breit. 

Á Der Austausch mit den aufnehmenden Schulen findet weitgehend in Form von wechsel-

seitigen Abordnungen der Lehrkräfte, von Schulleitungsabsprachen und durch gemein-

same Konferenzen mit der gymnasialen Oberstufe (Friedrich-Dessauer-Gymnasium) 

statt. 

Á Die online befragten Lehrkräfte bewerten den Austausch mit aufnehmenden Schulen 

insgesamt positiv (z. B. Teilnahme an Aufnahme- und Rückmeldekonferenzen, Treffen 

von Absprachen zum Unterricht, gegenseitige Hospitationen, gemeinsame Veranstaltun-

gen), wobei die Einschätzungen sehr unterschiedlich sind. Die gleichermaßen befragte 

Schulleitung sieht die Kooperation als vorbildlich an. 
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3.5 Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der Er-

gebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.2 Der Unterricht sorgt – unter Berücksichtigung von An-
wendungssituationen – für den systematischen Aufbau von 
Wissen und Können, um den Erwerb fachlicher Kompetenzen 
zu ermöglichen. 

   X    

 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheiten, an 
problembezogenen Aufgaben zu arbeiten. 

   X    

 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheiten zur 
handlungsorientierten Auseinandersetzung mit Inhalten in 
geeigneten Lernkontexten. 

   X    

 
Außerschulische Lernorte und Aktivitäten sowie außerschu-
lische Experten werden als Lernkontexte für den Kompe-
tenzerwerb der Schülerinnen und Schüler genutzt.  

   X    

  
 

Á Im beobachteten Unterricht arbeiten die Schülerinnen und Schüler ansatzweise an prob-

lembezogenen Aufgaben. Positive Beispiele sind Schülerexperimente zum Thema „At-

mung“ oder der Nachbau von Molekülen mithilfe eines Baukastens im Chemieunterricht.  

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler geben an, häufig an Aufgaben zu arbei-

ten, bei denen sie länger nachdenken bzw. etwas ausprobieren müssen. Im Interview be-

richten die Schülerinnen und Schüler über gelegentlich von ihnen durchgeführte Experi-

mente. Ihrer Ansicht nach entscheiden sich manche Lehrkräfte bewusst gegen die 

Durchführung von Schülerexperimenten.  

Á Ein Mathematik-Labor ist eingerichtet, in dem Schülerinnen und Schüler regelmäßig 

selbst organisiert lernen können. Schwächere Schülerinnen und Schüler sollen hier er-

muntert werden, ihre Lücken aufzuarbeiten und begabtere Schülerinnen und Schüler 

werden mithilfe der zur Verfügung gestellten Materialien gefördert.  

Á Gelegenheit zur handlungsorientierten Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand 

erhalten Schülerinnen und Schüler im beobachteten Unterricht, bei hoher Streuung der 

Einzelbeobachtungen, in mittlerem Umfang. In der Onlinebefragung bestätigen die Schü-

lerinnen und Schüler, teilweise handlungsorientiert im Unterricht zu lernen.  

Á Die Schulleitung erwähnt bezüglich der Praxisorientierung des Unterrichts die Herstellung 

der HIV-Präventionsbroschüre durch eine 9. Klasse in Zusammenarbeit mit der AIDS-

Aufklärung, die Theaterproduktionen zweier 5. Klassen im Rahmen des Projekts „Trialog 
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der Kulturen“ der Herbert-Quandt-Stiftung (fächerübergreifendes Projekt) und das Bör-

senspiel „Schüler als Bosse“ im Politik/Wirtschaftskunde-Unterricht. 

Á Projektwochen werden organisiert (zuletzt im Juni 2012), z. B. unter dem Motto „Leibniz 

und die Welt“. Im Jahrgang 9 wird laut Lehrkräfteinterview ein Opernprojekt durchgeführt. 

Á Im Interview berichten die Schülerinnen und Schüler von Rollenspielen im Fremdspra-

chenunterricht, die klassen- bzw. lehrkraftabhängig in unterschiedlicher Häufigkeit vor-

kommen.  

Á Aus Sicht der Lehrkräfte in der Onlinebefragung werden Experten ansatzweise und au-

ßerschulische Lernorte manchmal für den Kompetenzerwerb der Schülerinnen und Schü-

ler genutzt.  

Á Im Rahmen des pädagogischen Gesamtkonzepts werden nach dem Wander- und Fahr-

tenplan Ausflüge und Klassenfahrten verpflichtend durchgeführt (z. B. „Einfach Klasse“ 

im Jahrgang 5). In der Jahrgangsstufe 8 können Schülerinnen und Schüler wahlweise an 

zwei Austauschprogrammen nach Frankreich teilnehmen, Schülerinnen und Schüler des 

Jahrgangs 9 führen ein zweiwöchiges Betriebspraktikum durch. 

Á Von den interviewten Schülerinnen und Schülern werden Autorenlesungen erwähnt (z. B. 

zum Thema Nationalsozialismus). Auf Exkursionen wird ihrer Ansicht nach in vielen Fä-

chern verzichtet (Stofffülle). Auch über den Wegfall von Exkursionen als Sanktionsmaß-

nahme wird berichtet.  

Á Im Interview erwähnen die Lehrkräfte Fahrten zum Mathematikum nach Gießen, zur Ex-

perimenta nach Frankfurt, zum Amtsgericht oder zum Theater. Im Jahrbuch 2012 belegte 

Exkursionen sind der Besuch der Frankfurter Oper (sowohl hinter den Kulissen und als 

auch als Zuschauer), der Besuch der „Jugendbegegnungsstätte Anne Frank“ sowie der 

Besuch einer Moschee im Rahmen des Projekts „Trialog der Kulturen“ in Frankfurt am 

Main. 

Á Als Beispiele für Elternexpertise im Unterricht nennen die interviewten Lehrkräfte das 

Hinzuziehen eines Rechtsanwalts (Thema „Alkohol im Verkehr“), einer Ärztin (Risiken 

von Schlaganfällen) sowie einer Grafikdesignerin. Theaterworkshops werden mit Hilfe 

von Theaterpädagoginnen oder Theaterpädagogen durchgeführt, außerdem werden Be-

werbungen unter Anleitung von Expertinnen oder Experten der Firma Pro Vadis erstellt.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und 
Schlüsselqualifikationen ist Unterrichtsprinzip. 

   X    

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von personaler Kompetenz.  

   X    

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sozialkompetenz.  

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Lern- und Arbeitskompetenz (z.B. Methodenlernen, 
Umgang mit Medien).  

  X     

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sprachkompetenz. 

    X   

  
 

Personale und soziale Kompetenz 

Á Im beobachteten Unterricht und aus Sicht der online befragten Schülerinnen und Schüler 

werden Lerngelegenheiten zur Förderung personaler Kompetenz unterschiedlich, insge-

samt in mittlerem Umfang geschaffen. Positive Beispiele sind Schülerpräsentationen im 

Kunstunterricht oder im Fremdsprachenunterricht.  

Á Personale Kompetenz wird auch durch die Teilnahme der Schülerinnen und Schüler an 

zahlreichen Wettbewerben gefördert (z. B. Mathe-Olympiade, „Big Challenge“, Vorlese-

wettbewerb, „Jugend debattiert“, „Jugend trainiert für Olympia“). 

Á Im gesehenen Unterricht wird Sozialkompetenz gefördert, indem Schülerinnen und Schü-

ler sich z. B. gegenseitig das Wort erteilen. Lerngelegenheiten zur Förderung der Sozial-

kompetenz enthält der beobachtete Unterricht in sehr unterschiedlicher Weise und insge-

samt in mittlerem Umfang.  

Á Die online befragte Schülerschaft meint, im Unterricht deutlich zu lernen, wie man mit 

Anderen umgeht. 

Á Im Rahmen des Curriculums Soziales Lernen gibt es festgelegte Projekte und Angebote 

innerhalb verschiedener Jahrgänge zum systematischen Aufbau von Sozialkompetenz 

(u. a. „Wut tut gut“, „Mut tut gut“, „Starke Klasse“).  

Lern- und Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden und der neuen Medien 

Á Im ersten Halbjahr des Jahrgangs 5 wird im Rahmen der Klassenlehrerstunden das Cur-

riculum „Lernen lernen“ durchlaufen. Die interviewte Schülerschaft macht sehr unter-

schiedliche Angaben hinsichtlich der Förderung von Methodenkompetenz. 
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Á Die bewusste Förderung der Lern- und Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden wird 

in den besuchten Unterrichtssequenzen eher wenig beobachtet. Positives Beispiel: der 

Einsatz von Schülerpräsentationen mit nachfolgendem Feedback der Klasse.  

Á Bei hoher Streuung der Einzelmeinungen schätzen die online befragten Schülerinnen 

und Schüler ein, im Unterricht deutlich zu lernen, wie sie selbst besser lernen können. 

Á Die Förderung des Umgangs mit neuen Medien ist in den Unterrichtsbesuchen eher nicht 

zu beobachten. Online befragt erklären die Schülerinnen und Schüler, gelegentlich zu 

lernen, wie man mit dem Computer arbeitet.  

Á Aus Sicht einiger interviewter Schülerinnen und Schüler wird ein Training zur Compu-

ternutzung im regulären Unterricht überhaupt nicht, sondern nur im Rahmen des Wahlun-

terrichts angeboten. Andere Schülerinnen und Schüler berichten, oft mit PC-

Unterstützung und entsprechenden Lerninhalten im Unterricht zu arbeiten. Die Förderung 

des Umgangs mit neuen Medien wird von den Schülerinnen und Schülern als äußerst 

lehrkraftabhängig erlebt. 

Á Einige Lehrkräfte unterstützen die Arbeit in den Lerngruppen mithilfe der Lernplattform lo-

net2 (z. B. der Wahlunterricht in Kunst, Erdkunde und Naturwissenschaften).  

Sprachkompetenz 

Á In den beobachteten Unterrichtssequenzen wird Sprachkompetenz überzeugend geför-

dert (z. B. mehrere Schülerinnen und Schüler reflektieren Bewegungsabläufe im Sportun-

terricht; im Fremdsprachenunterricht wird auf korrekte Aussprache geachtet und bei Un-

sicherheiten in der Grammatik korrigierend eingegriffen).  

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler geben an, im Unterricht deutlich zu ler-

nen, wie man einen Text liest und sich gut ausdrückt.  

Á Vorlesewettbewerbe in deutscher und französischer Sprache oder die öffentliche Lesung 

der 6. Klassen aus „Krabat“ (2011) werden erfolgreich zur Förderung der Sprachkompe-

tenz durchgeführt.  

Á Im Interview schildern die Schülerinnen und Schüler eine unterschiedliche Nutzung von 

Wörterbüchern im Deutsch- bzw. im Fremdsprachenunterricht. 

Á Zwei Austauschprogramme mit Partnerschulen in Frankreich tragen zur Steigerung der 

Fremdsprachenkompetenz bei. 

Á Die Schülerbibliothek kann von den Schülerinnen und Schülern täglich genutzt werden. 

Die Bibliotheks-Rallye, die Bereitstellung des Antolin-Programms zur Leseförderung so-

wie die Teilnahme am Zeitungsprojekt der Frankfurter Allgemeinen Zeitung für die Jahr-
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gangsstufe 9 stellen geeignete Aktivitäten und Projekte zur Förderung der Sprachkompe-

tenz der Schülerinnen und Schüler dar. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar 
strukturiert. 

    X   

 
Die Lehrkräfte formulieren ihre Aufträge und Anweisungen 
bzw. Redeanteile klar (verbal und / oder schriftlich). 

    X   

 Der Unterricht ist gut organisiert.      X  

 
Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende 
des Unterrichts. 

   X    

  
 

Á In den gesehenen Unterrichtssequenzen sind die Redeanteile der Lehrkräfte (Arbeitsan-

weisungen, Erklärungen) sehr deutlich und präzise.  

Á Nach Meinung der online befragten Schülerinnen und Schüler können ihre Lehrkräfte 

Sachverhalte und Phänomene insgesamt überzeugend erklären.  

Á Im besuchten Unterricht haben die Lehrkräfte einen sehr guten Überblick über das Unter-

richtsgeschehen und der Unterricht ist sehr funktional organisiert.  

Á Den online befragten Schülerinnen und Schülern zufolge merken manche Lehrkräfte 

nicht immer, wenn sie im Unterricht nicht mitarbeiten.  

Á Die Unterrichtsbeobachtungen zeigen kaum Zeitverluste zu Beginn oder während des 

Unterrichts auf.  

Á Laut Onlinebefragung nehmen die Schülerinnen und Schüler dagegen zeitliche Verzöge-

rungen gelegentlich wahr und im Interview berichten sie von nicht seltenen Zeitverlusten 

von fünf bis zehn Minuten pro Unterrichtsstunde durch zu spät kommende Lehrkräfte. Bei 

kurzfristigen Veränderungen erleben sie auch Unterrichtsausfälle.  

Á Leerlaufphasen kommen nach Meinung der interviewten Schülerinnen und Schüler häu-

fig vor; nur einige Lehrkräfte stellen zur Vermeidung von Nichtbeschäftigungszeiten in der 

Stunde Zusatzaufgaben zur Verfügung oder erlauben die Bearbeitung von Hausaufga-

ben. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.2 Ziele, Inhalte, Anforderungen und der geplante Ablauf 
des Unterrichts sind transparent. 

   X    

 
Die Lehrkräfte erläutern die Unterrichtsziele bzw. die zu 
erwerbenden Kompetenzen. 

  X     

 
Die Lehrkräfte geben zu Beginn einer Unterrichtseinheit oder 
Stunde einen Überblick über die Inhalte und den geplanten 
Ablauf. 

   X    

 Die Lehrkräfte legen ihre Leistungsanforderungen offen.     X   

  
 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen erläutern bzw. visualisieren die Lehrkräfte 

manchmal die zu erwerbenden Kompetenzen bzw. fachlichen und überfachlichen Unter-

richtsziele; dabei streuen die Beobachtungen erheblich.  

Á Manchmal nehmen die online befragten Schülerinnen und Schüler wahr, von ihren Lehr-

kräften am Anfang eines Themas darüber aufgeklärt zu werden, was sie am Ende kön-

nen sollen; dabei zeigt sich eine sehr unterschiedliche Situationseinschätzung durch die 

Befragungsgruppe. Über eine starke Lehrkraftabhängigkeit sprechen die interviewten 

Schülerinnen und Schüler. Sie berichten von einigen Lehrkräften, die mit Selbsteinschät-

zungsbögen arbeiten aber auch von Lehrkräften, die überhaupt keine Auskunft darüber 

erteilen, was beispielsweise in einer Klassenarbeit gefordert wird. Eltern sowie Schüle-

rinnen und Schüler beschreiben Ausnahmen, in denen Lehrkräfte in Zusammenhang mit 

Klassenarbeiten Übungsfelder genau angeben bzw. Zusatzmaterial austeilen.  

Á In deutlich abweichender Ausprägung und insgesamt in mittlerem Umfang geben die 

Lehrkräfte während der beobachteten Unterrichtseinblicke und laut online befragter 

Schülerschaft zu Beginn einer Unterrichtssequenz einen Überblick über die Inhalte und 

den geplanten Ablauf. 

Á Ihre Leistungsanforderungen legen die Lehrkräfte den Ergebnissen der Onlinebefragung 

zufolge sehr umfassend offen, wobei in der Gruppe der Schülerinnen und Schüler eine 

hohe Streuung der Einschätzungen auffällt. 

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler verzeichnen eine häufige Übereinstimmung 

der Gesamtnoten mit den Noten der schriftlichen Leistungsnachweise und können daher 

die Gewichtung der mündlichen und schriftlichen Leistungen schlecht nachvollziehen.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.   X     

 
Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernprozesse zu reflektieren. 

  X     

 
Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernergebnisse zu reflektieren. 

   X    

 
Materialien, die die Reflexion unterstützen, werden von den 
Lehrkräften im Unterricht eingesetzt. 

  X     

  
 

Á Während der beobachteten Unterrichtssequenzen werden Lernprozesse kaum reflektiert. 

Positive Beispiele sind Erklärungen der Schülerinnen und Schüler über das Zustande-

kommen ihrer Lernergebnisse im Lateinunterricht mit anschließender Diskussion im 

Klassenverband oder die Reflexion eines Spielverlaufs im Sportunterricht, wobei mehrere 

Schülerinnen und Schüler berichten, was ihnen aufgefallen ist, und dies nachfolgend von 

der Lehrkraft für Erläuterungen genutzt wird. 

Á Insgesamt in mittlerem Umfang besprechen die Schülerinnen und Schüler laut eigener 

Einschätzung in der Onlinebefragung, wie sie im Unterricht gearbeitet haben. Dabei wei-

chen die Einschätzungen stark voneinander ab. 

Á Lernergebnisse werden im Unterricht teilweise reflektiert (z. B. der Einsatz eines Kriterien 

orientierten Bewertungsbogens im Zusammenhang mit einem Schülervortrag im Mathe-

matikunterricht). Die Beobachtungen während des Inspektionszeitraums sowie die On-

linebefragungsergebnisse der Schülerinnen und Schüler weisen hohe Streuungen auf, 

was auf eine unterschiedliche Praxis bzw. unterschiedliche Wahrnehmungen hindeutet. 

Á Reflexionsmaterialien (z. B. Beobachtungsbögen) finden im gesehenen Unterricht ver-

einzelt Verwendung. Aus Sicht der online befragten Schülerschaft werden entsprechende 

Materialien gelegentlich genutzt. Im Interview erklärt die Hälfte der Schülerinnen und 

Schüler, schon einmal mit Lesetagebüchern gearbeitet zu haben, die Arbeit mit einem 

Portfolio ist ihnen kaum bekannt.  

Á Die interviewten Lehrkräfte berichten vom punktuellen Einsatz der Reflexionsmaterialien 

in Lehrwerken (Arbeitsheften), teilweise von Lesetagebüchern und von der Nutzung von 

„Antolin“.  

Á In der Fachkonferenz Französisch (September 2012) wird die Einführung eines Dossiers 

ab dem 6. Jahrgang beschlossen. Sprachenportfolios finden laut Lehrkräfteinterview an-

sonsten eher individuell Verwendung.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen im Regelunterricht 
differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und Kom-
petenzen. 

 X      

 

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Reihenfolge bei der 
Bearbeitung von Aufgaben. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Menge der zu bear-
beitenden Aufgaben. 

 X      

 
Die Lehrkräfte bieten inhaltliche Wahlmöglichkeiten bzw. 
erteilen differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Themen. 

 X      

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Arbeitsform und oder 
der Ergebnisdarstellung. 

 X      

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsstärkere 
Schülerinnen und Schüler. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsschwächere 
Schülerinnen und Schüler. 

X       

 
Schülerinnen und Schüler erhalten bzw. nutzen anlassbezo-
gen individuelle Unterstützung. 

   X    

  
 

Á Vereinzelt können sich die Schülerinnen und Schüler in den beobachteten Unterrichtsse-

quenzen die Reihenfolge der zu bearbeitenden Aufgaben aussuchen. Positive Einzel-

beispiele sind Stationenarbeit zum Thema Atmung im Biologieunterricht oder die Wahl 

von Schwierigkeitsgrad und Reihenfolge der Aufgaben bei der Vorbereitung auf eine 

Klassenarbeit im Mathematikunterricht.  

Á Bei hoher Streuung der Einzelmeinungen erklärt die online befragte Schülerschaft, über-

wiegend auswählen zu können, womit sie beim Vorhandensein mehrerer Aufgaben be-

ginnen wollen.  

Á Kaum eine Lerngruppe kann während der Unterrichtseinblicke die Menge der zu bearbei-

tenden Aufgaben bestimmen. Nach Aussage der Schülerinnen und Schüler in der On-

linebefragung wird diese Option selten im Unterricht zur Verfügung gestellt.  

Á Schwach ausgeprägt beobachtbar sind während der Unterrichtseinblicke Gelegenheiten 

für die Schülerinnen und Schüler bezüglich der Themenwahl. 

Á Die Arbeitsform oder die Art der Darstellung ihrer Ergebnisse können sich die Schü-

lerinnen und Schüler während der beobachteten Unterrichtssequenzen überwiegend 

nicht aussuchen. Bei hoher Streuung der Einzelmeinungen werden diese Wahlmöglich-

keiten laut online befragter Schülerschaft selten eingeräumt.  
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Á Spezielle Aufgabenstellungen werden leistungsstärkeren Schülerinnen und Schülern 

während der Unterrichtseinblicke im Inspektionszeitraum nicht gestellt. Die online befrag-

te Schülerschaft sieht herausfordernde Lerngelegenheiten im Regelunterricht überwie-

gend nicht gegeben. 

Á Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler werden durch die Teilnahme an der Mathe-

matik-Olympiade oder am Känguru-Wettbewerb gefördert. Einzelne Lehrkräfte stellen 

bestimmte Aufgaben zur Förderung begabter Schülerinnen und Schüler auf die Lernplatt-

form. Das Mathematiklabor dient u. a. der Förderung leistungsstärkerer Schülerinnen und 

Schüler; hier sind entsprechende Lernmaterialien bereitgestellt. 

Á Nach Wahrnehmung der online befragten Lehrerschaft und der Schulleitung stellt die 

Schule insgesamt umfassende Lerngelegenheiten für besonders leistungsstarke Schüle-

rinnen und Schüler zur Verfügung. 

Á Die interviewte Elternschaft nimmt eine sehr lehrkraftabhängige Förderung der Schüle-

rinnen und Schüler wahr.  

Á Im Interview erklären die Schülerinnen und Schüler, immer qualitativ und quantitativ glei-

che Aufgaben für alle im Unterricht zu erhalten. Bei Nichterreichen des Pensums im Un-

terricht durch Leistungsschwächere müssen diese die betreffenden Aufgaben in Eigen-

arbeit zu Hause erledigen. Dabei nehmen einzelne Lehrkräfte das Niveau von wenigen 

Leistungsstarken als Maßstab für die gesamte Klasse und schenken den Leistungs-

schwächeren kaum Beachtung.  

Á Sowohl dem gesehenen Unterricht als auch den Onlinebefragungen der Schülerschaft 

zufolge werden leistungsschwächeren Schülerinnen und Schülern keine gesonderten 

Aufgaben gestellt. 

Á Den Selbsteinschätzungen der online befragten Lehrkräfte bzw. der entsprechend be-

fragten Schulleitung gemäß werden den leistungsschwächeren Schülerinnen und Schü-

lern Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträge bedingt geboten. 

Á Schülerinnen und Schüler erhalten während der Unterrichtseinblicke in wenigen Fällen 

eine anlassbezogene Unterstützung. Dabei wird eine unterschiedliche Praxis sichtbar. 

Á Individuelle Hilfestellung durch Lehrkräfte oder Mitschülerinnen bzw. Mitschüler sieht die 

online befragte Schülergruppe als sehr deutlich gegeben, wobei ein breites Meinungs-

spektrum vorherrscht. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverant-
wortliches Lernen. 

  X     

 
Die Lehrkräfte organisieren Unterrichtsarrangements, die 
Selbststeuerung erfordern. 

  X     

 
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten in längeren Phasen 
des Unterrichts selbstständig. 

   X    

  
 

Á Die Lehrkräfte eröffnen den Schülerinnen und Schüler im beobachteten Unterricht an-

satzweise Möglichkeiten selbstgesteuerten Lernens, es zeigen sich deutliche Unter-

schiede zwischen den gesehenen Unterrichtssequenzen. Schülerinnen und Schüler ar-

beiten in wenigen Fällen über längere Phasen hinweg selbstständig. Als positives Bei-

spiel ist eine Stationenarbeit zur Vorbereitung einer Klassenarbeit in Mathematik zu nen-

nen. Auffällig ist, dass auch in höheren Jahrgängen Fragestellungen sehr kleinschrittig im 

Plenum nachgegangen wird.  

Á Die Lernplattform wird wenig für selbstgesteuerte Lernarrangements verwendet und von 

nur einem Teil der Schülerschaft genutzt (z. B. Vor- und Nachbereitung der Frankreich-

fahrten).  

Á In besonderen Einrichtungen der Schule steht Unterrichtsmaterial für interessierte Schü-

lerinnen und Schüler zum Selbstständigen Lernen zur Verfügung, z. B. im Mathematikla-

bor. Der gesehene Regelunterricht schlägt keine Brücken zu diesen vorgehaltenen An-

geboten. 

Á In der Onlinebefragung geben die Schülerinnen und Schüler an, teilweise im Unterricht 

längere Phasen zu erleben, in denen sie selbstständig arbeiten können.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.    X    

 Partner- oder Gruppenarbeit werden genutzt.     X   

 
Die Arbeitsaufträge sind für eine kooperative Arbeit ange-
legt. 

   X    

 
Auf die Einführung bzw. Einhaltung der Regeln der Partner- 
und Gruppenarbeit wird geachtet. 

   X    

  
 

Á Kooperative Lernformen werden häufig in Unterrichtssituationen integriert. Dies wird so-

wohl in den besuchten Sequenzen als auch durch die Onlineergebnisse bestätigt. 
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Á Partner- oder Gruppenarbeit nutzt die Lehrerschaft in den beobachteten Unterrichtsaus-

schnitten eher zur gegenseitigen Unterstützung sowie Hilfestellung der Schülerinnen und 

Schüler untereinander als für spezielle Arbeitsweisen, bei denen sich die Lernenden im 

Rahmen einer Teamarbeit ergänzen oder zuarbeiten. Aufgabenstellungen und Materia-

lien, die auf Partner- oder Gruppenarbeit abgestimmt sind, können im besuchten Unter-

richt teilweise beobachtet werden.  

Á Sinnvolle Rollen für die Mitglieder einer Gruppe werden aus Sicht der interviewten Schü-

lerinnen und Schüler während Gruppenarbeitsphasen eher nicht vergeben, bzw. werden 

kaum eingeübt.  

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler geben bei großer Heterogenität an, teil-

weise im Unterricht zu besprechen, wie Gruppen- und Partnerarbeit ablaufen kann.  

Á Im gesehenen Unterricht wendet die Schülerschaft kooperative Lernformen weitgehend 

selbstverständlich an, bei deutlichen Unterschieden in den einzelnen Sequenzen. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.6 Die Umsetzung des Förder- und Erziehungsauftrags ist in 
den Lehr- und Lernprozessen sichtbar / Die Schule setzt ihren 
Förderauftrag erkennbar um. 

  X     

 
Fördermaßnahmen werden in zusätzlichen Angeboten be-
darfsgerecht von der Schule umgesetzt. 

    X   

 
Förderpläne mit konkreten Maßnahmen, Zeitvorgaben, Ver-
einbarungen etc. für die betreffenden Schülerinnen und 
Schüler liegen vor. 

 X      

  
 

Á Ein vorläufiges Förderkonzept liegt vor mit Beschreibung von Art und Anzahl der Förder-

kurse, dem Beispiel für einen Beurteilungsbogen für Förderschülerinnen und -schüler 

sowie wichtigen Hinweisen zur Erarbeitung von fachspezifischen sowie allgemeinen För-

derplänen.  

Á Für die 5. Jahrgangsstufe wird Förderung jeweils in Form eines zusätzlichen Kurses in 

Englisch, Deutsch (Lesen und Rechtschreibung) und Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

angeboten. Im Jahrgang 6 gibt es einen allgemeinen Deutsch-Förderkurs und im Jahr-

gang 7 einen Französisch-Förderkurs. Das Mathematiklabor der Schule fördert mathe-

matisch Begabte, Leistungsschwächere erhalten dort eine Förderung an drei Tagen pro 

Woche.  
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Á Nach Auskunft der Schülerinnen und Schülerinnen im Interview besteht das Angebot des 

betreuten Mathematiklabors für Leistungsschwächere, die Arbeitsgemeinschaft Mathe-

matik (Mathe-AG) ist für Leistungsstärkere konzipiert.  

Á Im 7. Jahrgang ist ein Englischkurs für leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler einge-

richtet (Fokus auf Literatur und Vorbereitung zur Erlangung des Cambridge-

Sprachenzertifikats).  

Á Im Rahmen des Wahlunterrichts besteht eine Chor-Arbeitsgemeinschaft (Mittelstufen-

chor). Die besondere Förderung musikalischer Begabungen erfolgt innerhalb einer Or-

chesterklasse. 

Á Die Zuweisung zu den Förderkursen geschieht in Deutsch über die Ergebnisse der Tes-

tung im 5. Jahrgang und in den übrigen Fächern nach Maßgabe der Fachlehrkräfte.  

Á Nach Ansicht der online befragten Elternschaft werden Fördermaßnahmen in vollem Um-

fang für leistungsschwächere und sehr deutlich für leistungsstärkere Schülerinnen und 

Schüler zur Verfügung gestellt. Bei sehr unterschiedlichem Meinungsbild entsprechen die 

Angebote nach Einschätzung der online befragten Elternschaft weitgehend dem Bedarf. 

Die interviewten Eltern erleben das Förderangebot der Schule als eher schwach ausge-

prägt. 

Á Eine einheitliche Förderplanvorlage ist nicht erstellt. Sie wird aktuell erarbeitet.  

Á In keinem der eingesehenen Förderpläne werden Angaben zur Diagnostik gemacht. 

Konkrete Förderziele und daran orientierte Maßnahmen für die Arbeit im Unterricht wer-

den in den gesichteten Beispielen kaum formuliert, sie enthalten eher allgemeine Emp-

fehlungen für die häusliche Arbeit. Lediglich in einem Fall ist eine jährliche Fortschrei-

bung der Fördermaßnahmen erkennbar. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen 
von wechselseitiger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und 
Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

    X   

i 
Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte behandeln 
sich gegenseitig wertschätzend, gerecht und fair. 

    X   

 
Die Lehrkräfte motivieren und ermutigen die Schülerinnen 
und Schüler. 

    X   

  
 

Á Im beobachteten Unterricht ist der gegenseitige Umgang zwischen allen Personen in 

hohem Maße wertschätzend.  
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Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler bezeichnen sowohl die eigene Behand-

lung durch die Lehrkräfte als auch den Umgang mit ihren Lehrkräften als weitgehend fair. 

Die sehr heterogenen Antworten deuten auf unterschiedliche Erfahrungen hin.  

Á Im gesehenen Unterricht werden die Schülerinnen und Schüler von ihren Lehrkräften 

weitgehend motiviert. Dabei zeigt sich eine hohe Unterschiedlichkeit im Verhalten der 

Lehrpersonen. 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler sehen sich in ihrem Unterricht durch ihre 

Lehrerinnen und Lehrer teilweise bei der Bewältigung von Arbeitsaufträgen bzw. zur Mit-

arbeit motiviert und sind dabei der Auffassung, dass die Lehrkräfte überwiegend ihre An-

strengungen bemerken. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und al-
tersgemäße Rituale unterstützt. 

    X   

 
Regeln für den Umgang in der Klassengemeinschaft und die 
Arbeit im Unterricht werden eingehalten. 

     X  

 
Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unter-
richtsgestaltung. 

   X    

 
Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unter-
richt wird sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

    X   

  
 

Á Regeln werden in den beobachteten Unterrichtssequenzen und nach Ansicht der online 

befragten Lehrkräfte sowie der Schulleitung von den Schülerinnen und Schülern in ho-

hem Maße befolgt.  

Á Bei hoher Streuung der Einzelmeinungen schätzen die online befragten Schülerinnen 

und Schüler ein, sich weitgehend an geltende Regeln zu halten und sehr deutlich zu wis-

sen, was passiert, wenn sie Unterrichtsregeln nicht einhalten. 

Á Rituale bzw. ritualisierte Abläufe werden während der Unterrichtseinblicke unterschiedlich 

und in mittlerem Umfang zur Unterrichtsgestaltung genutzt (z. B. Meldeketten der Schüle-

rinnen und Schüler, Besprechung der Hausaufgaben zu Beginn einer Stunde, Kreisge-

spräche im Sportunterricht). 

Á Während des Zeitraums der Unterrichtsbesuche verläuft der gesehene Unterricht äußerst 

störungsfrei.  

Á Aus Sicht der online befragten Schülerinnen und Schüler sichern die Lehrkräfte nur teil-

weise Arbeitsbedingungen im Unterricht, in denen sie gut arbeiten können. Bei Störun-

gen sorgen die Lehrkräfte nach Erfahrungen der befragten Schülerschaft in geeigneter 
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Weise wieder für Ruhe. Die hohe Streuung der Ergebnisse lässt auf unterschiedliche Er-

fahrungen schließen. 

 

 

 

Wiesbaden, den 04.02.2013       

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ) 

Für das Inspektionsteam: 
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4. Anhang 

- Erläuterung zur Systematik der Datenerhebung im Rahmen der Schulinspektion 

- Übersicht über die verwendeten Datenquellen (Triangulationstabelle) 

- Befragungsergebnisse zu Gebäude und Ausstattung der Schule 

- Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schule in 

allen Schulformen besucht wurden) 

 

 

 

 

 

 
Hinweis auf den erweiterten Datenanhang 

Im Anschluss an die Schulinspektion wird der Schule zusätzlich ein differenzierter Daten-

anhang auf der Austauschplattform zur Verfügung gestellt. Konkret sind in diesem erwei-

terten Datenanhang zu finden: 

- Ergebnisse zu allen Fragen der Onlinebefragung für die verschiedenen befrag-

ten Gruppen 

- Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen getrennt nach den verschiedenen 

Schulformen einer Schule (sofern vorhanden und sofern in der jeweiligen 

Schulform mindestens 12 Unterrichtsbesuche stattgefunden haben) 

- Ergebnisse zu beobachteten Unterrichtsformen und Methoden 

- Ergebnisse zu landesweiten Schwerpunkten 
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4.1 Systematik der Datensammlung und -auswertung 

Für jedes Qualitätskriterium aus dem HRS, welches durch die Schulinspektion bewertet wird, 

sind sogenannte „Kerninformationen“ festgelegt, die wesentliche Elemente des Kriteriums 

definieren, an denen sich die Bewertung eines Kriteriums bemisst. Durch dieses Prinzip ist 

gewährleistet, dass alle hessischen Schulen im Hinblick auf die Bewertung der Kriterien 

grundsätzlich in gleicher Weise betrachtet werden. 

Im Rahmen der Schulinspektion werden diese Kerninformationen zunächst einzeln bearbei-

tet. Das Inspektionsteam nimmt eine Bewertung der Kerninformationen auf einer Ausprä-

gungsskala von 1 (trifft nicht zu; nicht umgesetzt) bis 4 („trifft in vollem Umfang zu“; „in be-

sonderer Weise umgesetzt“) vor, wobei Zwischenbewertungen in 0,5er Schritten möglich 

sind. Aus der Gesamtheit der Kerninformationen, die einem Kriterium zugeordnet sind, ergibt 

sich die abschließende Bewertung des Kriteriums, diese entspricht der mittleren Bewertung 

aus allen Kerninformationen und wird mathematisch auf 0,5er Stufen gerundet. 

Alle oben beschriebenen Instrumente und Verfahren sind so konstruiert, dass sie einen spe-

zifischen Informationsbeitrag zu den einzelnen Kerninformationen leisten. Dabei ist stets si-

chergestellt, dass Informationen durch mehrere Erhebungsmethoden und aus unterschiedli-

chen Perspektiven abgesichert sind (Triangulationsprinzip). Die folgende Abbildung veran-

schaulicht das Vorgehen. In der nachfolgenden Übersicht über die verwendeten Datenquel-

len ist ausgewiesen aus welchen Quellen Informationen zu den einzelnen Kriterien gewon-

nen werden. 

 

Abb. 6 Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schul inspektion Abb.  Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schulinspektion 
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4.2 Verwendete Datenquellen zur Bewertung der Kriterien8 
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II.1.3: Zielgerichtete Arbeit am Schul-
programm 

 ̧  ̧        ̧  ̧         ̧  

II.2.2: Evaluation   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

II.2.3: Ableitung Handlungsbedarf  ̧  ̧        ̧  ̧     ̧  ̧     

III.1.2: Orientierung am Prinzip der 
„Lernenden Schule“ 

 ̧  ̧       ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.3: Unterrichtsentwicklung  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧         ̧  

III.2.2: Sicherstellung eines geregelten 
Schulbetriebs  

 ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

III.3.1: Personalentwicklungskonzept  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧  

IV.1.1: Fort- und Weiterbildung   ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧      ̧    ̧  

IV.2.3: Absprachen zur Arbeit   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.1.2: Zwischenmenschlicher Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

V.1.4: Verantwortungsübernahme 
durch Schülerinnen und Schüler 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  

V.2.3: Einbindung der Eltern  ̧  ̧     ̧   ̧  ̧      ̧     ̧  

V.2.4: Beratungsangebot  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.2.5: Ganztagsangebot  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧      

V.3.2: Kooperation mit dem Umfeld  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧    ̧  ̧   ̧  ̧   ̧  

VI.1.2: Anwendungsbezug  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧

VI.1.5: Überfachliche Kompetenzen 
und Schlüsselqualifikationen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧    ̧    ̧

VI.2.1: Strukturierung  ̧   ̧  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧       ̧

VI.2.2: Transparenz von Zielen, Inhal-
ten und Anforderungen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.2.5: Reflexion von Lernprozessen 
und Lernergebnissen 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧

VI.3.2: Differenzierung  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.3.4: Selbstständiges und eigenver-
antwortliches Lernen 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧       ̧

VI.3.5: Kooperatives Lernen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧       ̧

VI.3.6: Umsetzung des Förderauftra-
ges 

 ̧      ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧    ̧  

VI.4.1: Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧       ̧

VI.4.3: Regeln und Rituale  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧       ̧  ̧  ̧       ̧

                                                

8
 SL = Schulleitung, L = Lehrkräfte, G = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 3-4 bzw. Schülerinnen und Schüler an Förderschu-

len, S1 = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5-10, S2 = Schüler/innen der Sekundarstufe II bzw. Studierende an Schulen für 
Erwachsene, bzw. Schüler/innen an Beruflichen Schulen , E = Eltern, ESL = erweiterte Schulleitung, Soz. = Schulsozialarbei-
ter/innen, NPP = Nichtpädagogisches Personal 
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4.3 Befragungsergebnisse zu Schulgebäude und Ausstattung 

Die Mitglieder der Schulgemeinde (Schulleitung, Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie 

die Eltern) wurden im Rahmen der Onlinebefragung zur Ausstattung und zum Zustand der 

Schule befragt. In der nachfolgenden Tabelle sind die Einschätzungen der verschiedenen 

befragten Gruppen zusammenfassend dargestellt9. Wenn sich weniger als drei Personen 

innerhalb einer Befragungsgruppe (ausgenommen Schulleitung) zu einer Frage geäußert 

haben, dann werden die Angaben aus Gründen des Datenschutzes nicht angezeigt. 

 

                                                

9
 Die eingetragene Angabe der Schulleiterin, des Schulleiters entspricht der gewählten Antwortoption in der Onlinebefragung 

(eine Mittelwertberechnung erfolgt hier nicht) – leere Zellen ergeben sich dadurch, dass die Frage entweder nicht beantwortet 
wurde oder die Antwortoption „keine Angabe möglich“ gewählt wurde. Erläuterung der Abkürzungen: SL = Schulleitung, L = 
Lehrkräfte, E = Eltern, G = Schüler/innen der Jahrgangstufen 3-4, S1 = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5-10, S2 = Schü-
ler/innen der Sekundarstufe II, FS = Schülerinnen und Schüler an Förderschulen, S = Studierende an Schulen für Erwachsene 
oder Schüler/innen an Beruflichen Schulen 
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Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Das Schulgebäude ist in einem sauberen Zustand. 

SL 1 4,00      

L 48 2,92 0,73 2 9 28 9 

E 317 2,89 0,84 21 67 155 74 

G        

S1 400 2,57 0,86 50 122 179 49 

S2        

FS        

Die sanitären Anlagen der Schule sind in einem sauberen Zustand. 

SL 1 4,00      

L 41 2,78 0,75 3 8 25 5 

E 274 2,32 0,98 68 85 87 34 

G        

S1 401 2,07 0,95 134 135 100 32 

S2        

FS        

Das Mobiliar der Schülerinnen und Schüler (Tische, Stühle, Rega-
le, Ablageflächen) in den Klassenräumen entspricht den Erforder-
nissen. 

SL 1 3,00      

L 48 2,79 0,76 3 11 27 7 

E 308 3,06 0,91 25 44 128 111 

G        

S1 400 3,07 1,05 46 69 98 187 

S2        

FS        

Die Mediothek / Schulbibliothek verfügt über eine angemessene 
Anzahl an Medien. 

SL 1 3,00      

L 34 2,94 0,68  9 18 7 

G        

S1 367 3,46 0,80 13 32 96 226 

S2        

FS        

Der Schulhof bietet verschiedene Möglichkeiten zur Pausengestal-
tung (Spielangebote, Ruhezonen, gezielte Bewegungsförderung). 

SL 1 3,00      

L 49 2,73 0,94 4 18 14 13 

E 318 3,10 0,86 15 57 127 119 

G        

S1 398 3,10 1,05 40 79 79 200 

S2        

FS        
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Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Die Schule verfügt über zusätzliche Lernorte / Räume für selbstor-
ganisiertes Lernen. 

SL 1 4,00      

L 47 2,15 0,97 14 17 11 5 

Die Unterrichtsräume sind ganzjährig gut nutzbar (z. B. Sonnen-
schutz, Klimatisierung, Heizung). 

SL 1 2,00      

L 48 2,69 0,94 5 16 16 11 

Die Ausstattung (Lernmittel / Medien) der Klassenräume ermög-
licht einen Unterricht nach aktuellen Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 49 2,29 0,76 7 23 17 2 

Die Ausstattung der Fachräume ermöglicht einen Unterricht nach 
aktuellen Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 26 2,69 1,03 5 4 11 6 

Die Sporthalle ist mit Sportgeräten (Groß- und Kleingeräte) ausrei-
chend ausgestattet, so dass Unterricht nach aktuellen Konzepten 
erfolgen kann. 

SL 1 2,00      

L 8 1,75 0,97 4 3  1 

Die vorhandene IT-Ausstattung (Hardware / Software) ermöglicht 
einen Unterricht nach aktuellen Konzepten. 

SL 1 4,00      

L 43 2,51 0,92 8 10 20 5 

Die Größe des Lehrerzimmers ist in Relation zur Anzahl der Lehr-
kräfte angemessen. 

SL 1 3,00      

L 49 2,06 0,93 17 15 14 3 

Das Mobiliar (Tische, Stühle, Regale etc.) des Lehrerzimmers 
entspricht den Anforderungen. 

SL 1 3,00      

L 48 2,23 0,94 13 15 16 4 

Die Schule verfügt über eine ausreichende Anzahl von  
(PC-)Arbeitsplätzen für die Lehrkräfte. 

SL 1 3,00      

L 48 2,58 1,02 9 12 17 10 

Die Schule verfügt über angemessene Räumlichkeiten für Bespre-
chungen (z. B. Elterngespräche). 

SL 1 3,00      

L 49 2,06 0,98 17 17 10 5 

Die Schule verfügt über eine ausreichende Anzahl von  
(PC-)Arbeitsplätzen für die Mitglieder der Schulleitung. 

SL 
1 4,00      

Die Arbeitsräume der Schulleitung bieten die Möglichkeit für Be-
sprechungen. 

SL 
1 4,00      

Die Kapazitäten der Sporthalle reichen zur Abdeckung des Sport-
unterrichts aus. 

SL 
1 1,00      
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4.4 Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.1.2: Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter Berücksichtigung von 
Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an problemorientierten Aufgaben. 36 2,2 0,9 10 12 11 3 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit zur handlungs-
orientierten Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand (z. B. Schü-
lerversuche, Anwendung in / Transfer auf alltags- oder berufsnahe(n) 
Situationen). 

36 2,5 1,1 10 8 9 9 

VI.1.5: Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist Unterrichts-
prinzip. 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von personaler 
Kompetenz. 

36 2,6 0,8 3 14 14 5 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkom-
petenz. 

36 2,3 0,9 6 16 10 4 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden. 

36 2,1 1,1 13 10 8 5 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz zur Nutzung der Medien (Neue Medien, Presseer-
zeugnisse, Filme, Fernsehen). 

36 1,2 0,6 32 2 1 1 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sprach-
kompetenz (Lesen, Kommunizieren). 

36 3,0 0,6 0 7 23 6 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert. 

Die Lehrkraft drückt sich präzise aus (Arbeitsaufträge, Anweisungen, 
sonstige Redeanteile). 

36 3,5 0,7 0 5 8 23 

Der Unterricht ist organisiert (z. B. Gliederung des Lernprozesses, strin-
genter Ablauf, strukturierter Lernstoff). 

36 3,6 0,6 0 3 9 24 

Die Lehrkraft hat den Überblick über Aktivitäten der Schülerinnen und 
Schüler. 

36 3,3 0,7 0 5 14 17 

Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende des Unter-
richts. 

36 3,4 0,7 0 4 13 19 

VI.2.2: Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent. 

Die Lehrkraft erläutert bzw. visualisiert fachliche und/oder überfachliche 
Unterrichtsziele bzw. die zu erwerbenden fachlichen und/oder überfach-
lichen Kompetenzen. 

36 2,0 0,9 13 12 10 1 

Die Lehrkraft gibt (mündlich oder schriftlich) einen Überblick über Inhalte 
und/oder den geplanten Ablauf des Unterrichts bzw. die Schülerinnen 
und Schüler sind hinsichtlich der Inhalte und/oder des Ablaufs orientiert. 

36 2,4 1,1 9 11 7 9 

VI.2.5: Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert. 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernprozesse zu reflektieren. 

36 1,7 0,7 17 15 3 1 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernergebnisse zu reflektieren. 

36 2,5 0,9 6 10 16 4 

Materialien zur Unterstützung der Reflexion werden eingesetzt (z. B. 
Selbstkontrollblatt, Bewertungsbogen, Lernjournal, Lerntagebuch). 

36 1,4 0,8 27 6 1 2 

 1 1,0 0,0 1 0 0 0  
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Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.3.2: Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 
Kompetenzen im Regelunterricht. 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Reihenfolge bei der Bearbeitung von Aufgaben.  

36 1,5 0,9 25 6 2 3 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Menge (quantitative Differenzierung) bei der Bear-
beitung von Aufgaben. 

36 1,4 0,8 28 4 2 2 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Themen/Inhalte. 

36 1,3 0,7 28 5 2 1 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Arbeitsform, Informationsquelle oder der Ergeb-
nisdarstellung. 

36 1,3 0,7 30 4 0 2 

Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler erhalten anspruchsvollere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

36 1,2 0,7 32 1 2 1 

Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten einfachere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

36 1,2 0,6 32 2 1 1 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten bzw. nutzen anlassbezogen 
individuelle Unterstützung. 

36 2,0 0,8 11 15 9 1 

VI.3.4: Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen. 

Der Unterricht eröffnet Spielräume für selbstständiges Lernen (keine 
Engführung, keine Kurzschrittigkeit, längere Arbeitsphasen ohne direkte 
Instruktion / zusätzliche Erläuterung, angemessene Aufträge). 

36 2,1 0,9 9 18 5 4 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbstständig (z. B. eigene Orga-
nisation/Zeiteinteilung, aufgabenbezogenes Arbeitsverhalten). 

36 2,1 1,0 10 16 5 5 

VI.3.5: Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.
10

 

Aufgabe bzw. Material sind für eine kooperative Arbeit angelegt. 17 2,2 1,1 5 6 3 3 

Regeln kooperativen Lernens werden von den Schülerinnen und Schü-
lern selbstverständlich angewandt (Rollendefinition). 

17 3,1 0,9 1 3 6 7 

VI.4.1: Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseitiger Wertschätzung, 
Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

Die Lehrkraft behandelt die Schülerinnen und Schüler wertschätzend. 36 3,5 0,5 0 0 18 18 

Die Schülerinnen und Schüler behandeln die Lehrkraft wertschätzend.  36 3,6 0,6 0 2 9 25 

Der Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern ist wertschät-
zend. 

36 3,7 0,5 0 1 8 27 

Die Lehrkraft motiviert bzw. ermutigt die Schülerinnen und Schüler. 36 2,9 0,8 0 13 13 10 

VI.4.3: Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale unterstützt. 

Regeln werden von den Schülerinnen und Schülern selbstverständlich 
befolgt. 

36 3,7 0,6 0 2 7 27 

Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unterrichtsgestal-
tung (z. B. für Beginn, Prozess, Ende). 

36 2,5 1,0 6 15 7 8 

Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unterricht wird 
sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

36 3,8 0,5 0 1 6 29 

        
 

                                                

10
 Nur die Ergebnisse für Unterrichtssequenzen, in denen tatsächlich kooperative Lernformen realisiert wurden, werden aufge-

führt. 


